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Baunachs neuer Mittelpunkt: Von der Brauerei zum Bürgerhaus
Januar 2009. Bürgermeister Ekkehard Hojer blickt mit Landrat Dr. Günther Denzler aus einem Fenster im ersten Stock des gerade eingeweihten Seniorenheims in Baunach. Über 25 Jahre stand das Gebäude, ein spätbarockes Jagdschloss, leer. Sie blicken nach Gegenüber. Auch dort liegt ein großes Gelände mitten in der Stadt brach – mit den Gebäuden der ehemaligen Lechner Bräu. Das kann und soll nicht so bleiben. In den kommenden Monaten macht sich die Stadt Baunach auf den Weg in Richtung Bürgerhaus, das nun zum neuen (kulturellen) Treffpunkt in der Stadt wird.
Mit einem jährlichen Bierausstoß von 15.000 Hektolitern war die Brauerei Lechner im 20. Jahrhundert die einzige Großbrauerei der Stadt. Ihre Geschichte begann bereits 1729, genannt wird Andreas Burckard als Beck und Zapfenwirt mit Brauhaus. In den Folgejahren wechselten die Besitzer mehrfach. Ihren bekannten Namen bekam die Brauerei nach 1907, als die Witwe der bisherigen Besitzerfamilie Georg Lechner aus Reckendorf heiratete. Er legte den Grundstein für den späteren Erfolg und gilt als eigentlicher Begründer der „Lechner Bräu“.
Bereits 1912 führte er das Baunacher Wahrzeichen, die Stufenburg, als Markenzeichen der Brauerei ein. In den zwei Weltkriegen kam der Betrieb mehrfach zum Erliegen. Trotz schwieriger Jahre gelang es Georg Lechners Sohn Michael, die Brauerei weiterzuführen. Das Bier wurde bis in die Oberpfalz und nach Nürnberg ausgeliefert, bis zu 20 Gaststätten und mehrere Getränkehandlungen waren Kunden. Nach dem 250-jährigen Firmenjubiläum verkaufte Michael Lechner das Anwesen 1983, die Brauerei wurde unter dem Namen „Baunacher Brauhaus“ weitergeführt, 1987 aber eingestellt. 1990 kaufte die Bürgerbräu in Gaustadt das Gelände, der Braubetrieb wurde allerdings nicht mehr aufgenommen. Bis auf einen Getränkemarkt und ein Wohnhaus stand der Komplex leer.
So sah es 2009 aus: Blick vom ehemaligen Jagdschloss hinüber zur Lechner Bräu.
Gebäude sollte saniert werden, den ursprünglichen Charakter aber behalten
Blicken wir wieder nach 2009. Nachdem gegenüber das fürstbischöfliche Jagdschloss saniert und zu einem wahren Schmuckstück geworden war, machte sich der Baunacher Stadtrat Gedanken, schaltete Planer und die Regierung ein. Diese ordnete ein VoF-Verfahren an, also eine Ausschreibung der Planung. Als Gewinner des Architektenwettbewerbs ging das Büro Brückner & Brückner aus Würzburg hervor. „Die Geschichte und Bedeutung der Brauerei sollte auch in der neuen Nutzung als Bürgerhaus spürbar und erkennbar sein“, so die Architekten Peter und Christian Brückner. Bürgermeister Hojer: „Ausschlaggebend war, dass dieser Entwurf nur in Baunach stehen konnte, also nicht austauschbar war. Die Architekten schlugen vor, die Außenmauern stehen zu lassen und möglichst viel des vorhandenen Gebäudekomplexes zu erhalten.“
Die Idee, ein Bürgerhaus mit Veranstaltungssaal und Räumen für die Ortsvereine einzurichten, gab es in Baunach schon länger. Denn bis auf die Turnhalle und die Schulaula verfügte die Stadt bisher über keine größeren (und repräsentativen) Veranstaltungsräume. „Es fehlte etwas für das Erleben von Kultur“, so Hojer. Auch war der Platzmangel der Stadtbücherei, die bisher im Erdgeschoss des Heimatmuseums ihr Zuhause hatte, nicht mehr tragbar. Im Rahmen der Bürgerbeteiligung kam der Wunsch auf, auch ein Café mit einzuplanen. „Für uns als Stadtverwaltung war außerdem wichtig, nicht nur Kosten zu verursachen, sondern die Flächen unterhalten zu können. So entstand eine Mischung aus öffentlicher und gewerblicher Nutzung“, erklärt Hojer. Insgesamt kostete das Bürgerhaus am Ende knapp sieben Millionen Euro. Einen Großteil davon erhält die Stadt Baunach aus verschiedenen Fördertöpfen wieder zurück.
Perspektivwechsel: Der Innenhof mit Mälzereiturm heute.
Tag der offenen Tür: Am 30. Juni wird gefeiert!
Nun ist es an der Zeit, die Einweihung des Bürgerhauses offiziell zu feiern. Nach drei Jahren sind die Bauarbeiten so gut wie abgeschlossen – und es gibt bereits viel zu besichtigen. Eingefunden haben sich mittlerweile ein Friseursalon, ein Kosmetikstudio und ein Eiscafé. In Kürze eröffnen ein Geschenkeladen sowie ein Allgemeinmediziner ihre Räumlichkeiten. Auch die Bücherei ist mittlerweile eingezogen und wird ab Mitte Juli auch für die Ausleihe offen stehen.
Vor zwei Wochen: Bürgermeister Ekkehard Hojer blickt auf die letzten kleinen Baustellen, hier im großen Veranstaltungssaal.
Der große Tag für die Stadt Baunach ist der 30. Juni 2013. Nach dem Festzug um 13.30 Uhr findet um 14.00 Uhr der Festakt mit Grußworten von Bürgermeister Ekkehard Hojer, Regierungspräsident Wilhelm Wenning, stellvertretendem Landrat Johann Pfister und Prof. Dr. Günter Dippold statt. Letzterer wird den Besuchern so einiges über die Geschichte der Brauereien in Baunach und Franken zu erzählen haben. Nach der kirchlichen Segnung lädt die Stadt zu einem „Tag der offenen Tür“ mit Besichtigungsmöglichkeit ein. Auch die Bücherei sowie die Gewerbetreibenden öffnen an diesem Tag. Karin Eminger von Karin Eminger Friseure bietet ein Rahmenprogramm mit Kinderschminken, Sams-Bastelwettbewerb und einem Luftballonwettbewerb. Die Bewirtung übernimmt der Ortskulturring Baunach, dem auch die Einnahmen (ein Euro pro Essen und Getränk) zugutekommen. Den Abschluss bilden eine Bläsergruppe des Musikvereins Stadtkapelle Baunach sowie der Auftritt des Baunacher Nachtwächters um 22.00 Uhr. Im ehemaligen Mälzereiturm wird zum Tag der offenen Tür eine Ausstellung präsentiert, die die Transformation der Lechner Bräu von einem in die Jahre gekommenen Brauhaus in ein modernes Bürgerhaus zeigt. Besuchern wird empfohlen, am Altstadtparkplatz (nur wenige Gehminuten bis zum Bürgerhaus) zu parken.
Wir von Nachrichten am Ort sind am Eröffnungstag selbstverständlich „am Ort“ und werden als „Live-Redaktion“ von der Einweihung berichten. Freuen Sie sich auf viele aktuelle Infos, sowohl hier auf unserer Webseite als auch bei Facebook.
Den Wandel der Lechner Bräu zum Baunacher Bürgerhaus haben wir in den vergangenen anderthalb Jahren ausführlich begleitet. Alle Informationen dazu finden Sie in unserer Artikelsammlung zum Thema „Lechner Bräu“.
Johannes Michel. Foto Innenhof: Marie Luisa Jünger foto[mju]tektur. Foto 2009: Stadt Baunach.
Wir waren dabei...
Baunach
Seit 1888 zählen Geselligkeit und Freundschaft
In einem angemessenen Umfang wird am 1. und 2 Juni in Baunach das 125-jährige Bestehen des Freundschaftsbundes Baunach gefeiert. “Voll Stolz und Dankbarkeit dürfen wir mit einer Rückschau und dem Wunsch nach einem langen Fortbestehen dieses Fest begehen”, freut sich die heutige Vorsitzende Andrea Weigler.
Welch eine Fülle von Ereignissen bringen 125 Jahre Vereinsgeschichte mit sich. Aber auch äußerer Umstände wie Krieg, Inflation und Entbehrungen beeinflussten das Vereinsleben und die Vereinsgeschichte nachhaltig. Die Geschichte des Traditionsvereins reicht bis in das 19. Jahrhundert zurück. Angefangen hat alles im Jahre 1888, als der Freundschaftsbund in der Gaststätte und Brauerei Mantel gegründet wurde, um Freundschaft, Kameradschaft und Geselligkeit zu pflegen. “Von diesen Gedanken gehen wir aus, da die Unterlagen aus der Gründungszeit leider fehlen. Bekannt ist, dass Johann Eichler den Verein als 1. Vorsitzender anführte”, erklärt Weigler.
Der 1. Weltkrieg brachte das Vereinsleben dann zum Erliegen. Ein Jahr nach Kriegsende wurde mit dem Neuaufbau begonnen, der federführend durch den 1. Vorsitzenden Andreas Kellner begonnen und erreicht wurde. Die guten Tugenden, nämlich Freundschaft und Kameradschaft, weiter zu pflegen, wurden festgelegt. Der Verein fasste wieder Fuß und war gerade durch seine gute Vereinsarbeit und seine alljährlich stattfindenden Vereinsbälle sehr beliebt, so dass die Mitgliederzahl auf 70 anstieg.
Die Vereins-Standarte (gestiftet vom damaligen Schirmherrn, Bürgermeister Georg Wild), weist auf das Gründungsjahr 1888 hin.
Auch nach 1945 wurde ein Neubeginn notwendig
Interne Schwierigkeiten führten dazu, dass erst im Jahre 1929, also ein Jahr zu spät, in Verbindung mit der Anschaffung einer Fahne nachträglich das 40-jährige Bestehen gefeiert wurde. Überschattet wurde das Vereinsleben durch die Kriegsjahre 1939 bis 1945, welche die Notwendigkeit eines Wiederaufbaus in Jahre 1949 notwendig machten. Wieder waren es alte und verdiente Mitglieder, allen voran Andreas Kellner (erneut als 1. Vorsitzender), die sich am 2. Januar 1949 in der Brauerei Lechner zusammensetzten und den Neubeginn des Vereins in die Wege leiteten.
Nach wie vor sollte die Pflege der Kameradschaft und Geselligkeit im Mittelpunkt stehen. Nur so konnte im Sinne der “Alten” das Erbe weiter verwaltet werden. Mit Bedauern wurde festgestellt, dass das wertvolle und nicht zu ersetzende Protokollbuch ab 1888 abhanden gekommen war. Dies galt auch für die Unterlagen von 1929-1949 – die Besatzungsmächte hatten die Protokollbücher mitgenommen und wahrscheinlich vernichtet. Das Symbol des Vereins, die Fahne, blieb allerdings verborgen und befindet sich noch heute im Besitz des Vereins.
Ein Bild der Ehrendamen aus vergangenen Tagen…
Für 4 Euro Jahresbeitrag dabei sein!
1958 konnte der Verein dann bereits sein 70-jähriges Bestehen feiern - in Form eines Familienfestes im Saal des Gasthauses “Zur Schwane” bei “der Ludwina”. Ein Jahr darauf gab sich der Freundschaftsbund erstmals eine Satzung. In die Vorbereitung zur 100-Jahrfeier investierten die Mitglieder sehr viele Ideen und Zeit und so wurde vom 2. bis 5. Juni 1988 für vier Tage ein beachtliches Programm ausgearbeitet. Unter einigen Baunacher Vereinen wurde ein Fußballturnier ausgetragen, es gab ein Tauziehen und Elfmeterschießen – zwischen Stadtrat und Ortskulturring, ein Festkommers wurde abgehalten, beim Festgottesdienst wurde die neue Fahne geweiht und selbstverständlich wurde im Festzelt bei bester musikalischer Unterhaltung und zünftigem Festbier ausgiebig gefeiert.
Man konnte von einem sehr gut geplanten, gut besuchten und gelungenen Fest reden und es zeigte sich damit auch, dass die Pflege der Werte Geselligkeit und Freundschaft nicht nur in der Satzung stehen, sondern auch in die Praxis umgesetzt werden.
Heute zählt der Verein 128 Mitglieder mit einem Altersdurchschnitt von 64 Jahren. Der Jahresbeitrag ist mit vier Euro sehr moderat. Es werden gemeinsame Tagesfahrten unternommen, das Sommerfest hat Tradition, es finden Singnachmittage statt und abgerundet wird das Jahr mit einer Weihnachtsfeier. Das Ziel der Vorstandschaft ist es, das Fortbestehen des Vereins zu sichern und dabei attraktive Angebote für jüngere und ältere Mitglieder anzubieten und neben der Mitgliederpflege die Mitgliederwerbung zu intensivieren. Erfolge diesbezüglich konnte die heutige Vorstandschaft, die seit 2011 in Amt ist, bereits verbuchen. So konnte durch Neueintritte nicht nur der Mitgliederstand stabil gehalten werden, sondern es senkte auch das Durchschnittsalter um 4,2 Jahre.
“Dass der Freundschaftsbund Baunach am Wochenende sein 125-jähriges Bestehen feiern kann, liegt an der Treue seiner Mitglieder und der Tatsache, dass sich immer Mitglieder gefunden haben, die bereit waren, sich tatkräftig zu engagieren. An dieser Stelle sei bereits heute dem Ehrenvorsitzenden Georg Roppelt, der viele Jahre lange die Geschicke des Vereins leitete und unserem Ehrenmitglied Georg Dumsky, der noch immer tatkräftig seine Unterstützung bei der Fahnenabordnung, sowie als “Knöchlakocher” leistet, unser herzlicher Dank ausgesprochen”, so Andrea Weigler.
Bei der Jahresversammlung 2012 wurde Ehrenmitgliedes Georg Dumsky für 65 Jahre Vereinszugehörigkeit geehrt. Im Bild v.l.n.r. Rudi Riegel, 2. Vorsitzender, Ehrenmitglied Georg Dumsky und Andrea Weigler, 1. Vorsitzende.
Andrea Weigler, Johannes Michel
Auch die Baunacher Schule steht vor einer Generalsanierung
Regelmäßig treffen sich Mitglieder der Stadt- und Gemeinderäte aus Baunach, Reckendorf, Gerach und Lauter zur Versammlung der Verwaltungsgemeinschaft. In der Juni-Sitzung ging es vor allem um den Haushaltsplan für 2013, um die Jugendarbeit sowie um anstehende Sanierungsmaßnahmen an der Baunacher Grund- und Mittelschule. Aktuell beginnt auch die Schulsanierung in Rattelsdorf, in Zapfendorf wurde sie 2011 abgeschlossen.
Schulen sind teuer. Knapp 1.200 Euro investieren die Mitgliedsgemeinden der VG Baunach jährlich pro Schüler, das sind zurzeit 543.000 Euro. Damit sind allerdings lediglich die laufenden Kosten gedeckt, für Investitionsmaßnahmen sind weitere Gelder nötig. Im Jahr 2013 enthält der Haushaltsplan der VG daher eine Investitionsumlage für Schulangelegenheiten in Höhe von 48,50 Euro pro Schüler, also etwa 22.000 Euro. Erstmalig wird die Verwaltungsgemeinschaft auch ein Darlehen aufnehmen müssen, um die anstehende Sanierung der Eingangstreppe, erste Untersuchungen in Sachen energetischer Sanierung sowie weitere Investitionen stemmen zu können. Die allgemeine Verwaltungsgemeinschafts-Umlage liegt 2013 bei 114,50 Euro pro Einwohner, die vier Mitgliedskommunen zahlen somit 918.748 Euro ein.
Über die Treppensanierung wurde auch in der VG-Versammlung abgestimmt. Die momentan vorhandenen Stellstufen haben sich gesetzt, wodurch ein akutes Gefahrenpotenzial entstanden ist (siehe Titelfoto). Geplant ist nun eine neue Treppenanlage mit zwei Handläufen und Sitzstufen links und rechts. Als Material kommen Beton-Fertigteile zum Einsatz. „Einheimischer Granit hätte Lieferzeit und wäre deutlich teurer gekommen“, sagte Planer Paul Böhmer von JOMA Landschaftsarchitektur aus Bamberg. Nicht realisiert wird in diesem Bereich ein behindertengerechter Zugang, da dieser bereits auf der Rückseite des Gebäudes mit direkter Anfahrtsmöglichkeit vorhanden ist.
So soll die neue Treppe vor der Schule aussehen – Sitzstufen links und rechts, Geländer mit integrierter Beleuchtung.
Jugendsozialarbeit erweist sich als überaus wichtig
Die energetische Sanierung des Schulgebäudes, die nun untersucht werden soll, würde die Verwaltungsgemeinschaft deutlich höher belasten. Aktuell ergab die Prüfung eines Heizkessels einen zu hohen CO2-Ausstoß, er muss somit ersetzt werden. „Mit einer energetischen Sanierung sollten wir einer Neubeschaffung der Heizanlage zuvor kommen“, sagte Gemeinschaftsvorsitzender Ekkehard Hojer. Nach einer Sanierung könnte die neue Heizanlage deutlich kleiner dimensioniert werden. Das aktuelle Gebäude, ein Plattenbau aus Beton, Styropor und Glas, weist eine schlechte Energiebilanz auf. Die letzte Sanierung datiert aus den 1980er Jahren. Aufgrund der sinkenden Schülerzahlen stellt sich auch die Frage, ob eine Sanierung des gesamten Gebäudes oder nur eines Teils in Frage kommt. Ausgelassen werden könnte etwa die „alte Grundschule“. „Diese Frage wird im Endeffekt die Regierung von Oberfranken mit ihrer Bedarfsanalyse beantworten“, sagte Rektor Albert Knoblach, der für Fragen in der Versammlung zur Verfügung stand.
Franziska Hofmann, die als Sozialarbeiterin in der Baunacher Schule tätig ist, berichtete den VG-Vertretern über ihre Arbeit. Den Großteil macht dabei die Kinder- und Jugendberatung, die Elternarbeit und die Zusammenarbeit mit den Lehrern aus. Erweitern möchte Hofmann ihr Angebot in Sachen Übergang zwischen Schule und Beruf. Außerdem sollen präventive Maßnahmen besser mit externen Partnern koordiniert werden. Die Mitglieder der VG-Versammlung äußerten den Wunsch, auch die anderen Schulen des Schulverbands, also Breitengüßbach, Rattelsdorf und Zapfendorf, in das Angebot von JaS (Jugendsozialarbeit an Schulen) einzubeziehen. Ein Sozialarbeiter darf allerdings nur maximal zwei Schulen betreuen.
Baunachs Bürgermeister Ekkehard Hojer informierte zudem über die laufenden Umbaumaßnahmen im Rathaus. Die neue Verteilung des Einwohnermeldeamts auf drei Räume komme bei den Bürgern aufgrund der höheren Anonymität gut an, auch der Fotofix-Automat werde genutzt. Momentan wird im ersten Obergeschoss gebaut.
Johannes Michel. Grafik: JOMA Landschaftsarchitektur
Bedarf steigt: Wird Baunach den AWO-Kindergarten St. Magdalena erweitern?
Für Stadtrat Hubert Dietz (CSU) klang es irgendwie paradox: Niedrige Geburtenzahlen sind in allen Medien Thema, demgegenüber schlägt AWO-Geschäftsführer Werner Dippold die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena vor. Es bestehe Bedarf für eine Krippen- und eine Kindergartengruppe. Erste Baupläne hatte Dippold bei der Stadtratssitzung vom 12. Juni 2013 schon dabei.
„Der Zuspruch in Sachen Anmeldungen ist hervorragend, alleine für den Kindergarten haben wir 20 Anmeldungen auf der Warteliste.“ Werner Dippold, geschäftsführender Vorstand der AWO Bamberg, warb in der Sitzung für die erfolgreiche Arbeit der AWO, die erst seit 1. Februar 2012 Träger von „St. Magdalena“ ist, zuvor hatte die Stadt die Einrichtung selbst betrieben. Nun sei es an der Zeit, so Dippold, das Gebäude zu erweitern. Da dieses allerdings Eigentum der Stadt sei, müsse diese, abzüglich der Fördermittel, die Kosten auch tragen. Konkret geht es um etwa 250.000 Euro, bei Gesamtkosten von geschätzten 650.000 Euro. Kein Pappenstiel, denn die Stadt Baunach ist gerade in Sachen Bautätigkeit durch die Rathaussanierung und das Bürgerhaus Lechner Bräu finanziell gebunden.
Betrieb soll während der Bauphase weitergehen
Dippold führte weiter aus, dass eine Erweiterung auch viele pädagogische Vorteile mit sich bringe. Die Krippen-, Kindergarten- und Hortkinder könnten danach in getrennten Bereichen untergebracht werden und bekämen im Garten separate Spielmöglichkeiten. Architekt Stefan Paptistella, der von der AWO beauftragt wurde, erste Möglichkeiten aufzuzeigen, hatte bereits Pläne mitgebracht, welche die neue Raumaufteilung beinhalteten. Im Stadtrat stießen diese auf ein positives Echo, auch wenn der ordentliche Betrieb der Einrichtung innerhalb der Bauphase angezweifelt wurde. Die Kostenschätzung hatte Paptistella aufgrund bereits realisierter ähnlicher Projekte erstellt. Abschluss des Erweiterungsbaus könnte im Frühjahr 2014 sein.
Bis zur Juli-Sitzung soll Paptistella nun die Planungen konkretisieren und eine detailliertere Kostenaufstellung vorlegen. Stadtrat Reinhold Schweda (CSU) war vor allem wichtig, dass das Gebäude behutsam angepasst werde. Insgesamt würde die Kindertagesstätte nach einer Erweiterung 200 Quadratmeter mehr Nutzfläche erhalten und dann drei Krippen-, drei Kindergarten- und eine Hortgruppe unterbringen.
Im Rathaus wird aktuell der Sitzungssaal saniert, daher fand die Stadtratssitzung vom 12. Juni im Feuerwehrhaus statt.
Starkregen verursachte einige Schäden
In seinem Kurzbericht ging Bürgermeister Ekkehard Hojer auf die Schäden durch den Starkregen Anfang Juni ein. Dabei wurde die „Alte Mainstraße“ Richtung Kemmern durch einen Hangrutsch blockiert. Er zeigte auch Bilder und schätze den Gesamtschaden auf bis zu 40.000 Euro. Weitere Informationen dazu finden Sie auch in unserem Artikel Hochwasser und Starkregen: Aktuelle Fotos und Infos aus der Region.
Ein weiteres Thema der Sitzung vom 12. Juni 2013 war die Festlegung der Mietbedingungen für das Bürgerhaus Lechner Bräu, das am 30. Juni eingeweiht wird. Einem Antrag von Andrea Weigler, die in diesem Jahr das Altstadtfest organisiert, auf Übernahme eines Kostenteils des Sicherheitsdienstes, Nutzung der Bühne des Ortskulturrings und kostenlose Werbung im Mitteilungsblatt stimmten die Räte zu. Außerdem diskutierten die Stadträte zum Abschluss über eine „VG-Wand“, die im Rahmen der Rathaussanierung installiert werden soll. Sie soll Motive aus den vier Mitgliedsgemeinden der Verwaltungsgemeinschaft Baunach enthalten.
Johannes Michel
Baunach ist Bayerischer Meister…
Kürzlich fand in der Hans-Jung-Halle in Breitengüßbach das bayerische Finale im Basketball der Mädchen (WK III/2) statt. Es spielte die Baunacher Mannschaft gegen die Mittelschule aus Miesbach. Um den Heimvorteil richtig nutzen zu können, wurden von der Baunacher Schulleitung die Klassen 7 und 8 vom Unterricht befreit und diese durften die Mädchen lauthals unterstützen.
Die Baunacherinnen erwischten hierbei den besseren Start, da die Mannschaft sich von der ersten Minute an auf ihre Stärken besonnen hatte. Im ersten Viertel zogen die Basketballerinnen beeindruckend, angeführt von Anita Wisutschek und Vanessa Kasiske, auf 24:2 davon. Dementsprechend kräfteschonender sollte das zweite Viertel angegangen werden, da nicht alle Spielerinnen fit in dieses Finale starteten. Bei einem Halbzeitstand von 38:10 wurden dann die Seiten gewechselt. Dieser Vorsprung wurde im dritten Viertel routiniert verwaltet, so dass die Baunacher Auswahl das letzte Viertel mit 24 Punkten Vorsprung beginnen konnte.
Im letzten Viertel wurden alle Spielerinnen konsequent durchgewechselt, so dass jede Schülerin Einsatzminuten auf ihrem Konto verbuchen konnte. Somit holte sich die Baunacher Auswahl den Titel des Bayerischen Meisters als Team mit 60:43 und krönte damit das erfolgreichste Basketball-Schuljahr – auch als Abschiedsgeschenk für Rektor Albert Knoblach. Die Bayerisches Meisterschaft ist der höchste Titel in dieser Spielklasse, einen bundesweiten Wettbewerb gibt es nicht.
Die Baunacher Mannschaft: Sitzend v.l.n.r.: Evelyn Neubauer, Kimberly Peter, Valentina Müller, Selina Splett, Nikola Friesner. Stehend v.l.n.r.: Nadine Firnstein (4 Punkte), Lisa Hauck (9), Anita Wisutschek (21), Vanessa Kasiske (26), Nina Batz.
Bürgermeister Ekkehard Hojer freute sich mit der Mannschaft: “Als Bürgermeister der Stadt Baunach gratuliere ich den frisch gebackenen bayerischen Meistern und ihrer Trainerin Tanja Schneider recht herzlich. Die Basketballerinnen unserer Mittelschule haben den höchsten Titel erreicht, den eine Mittelschule in Bayern erreichen kann. Ich bin stolz auf die Mädchen unserer Schule, die durch ihren Sieg auch den Standort Baunach als Basketballhochburg stärken.”
Tanja Schneider
Freundschaftsbund feierte 125-jähriges Bestehen
Das Jubiläumsfest zum 125-jährigen Bestehen des Freundschaftsbundes Baunach Anfang Juni 2013 war nicht nur geprägt von kalten Temperaturen, sondern auch von gesellschaftlichem Miteinander sowie einem beeindruckenden Festgottesdienst. Wenn auch das Wetter sich nicht von der besten Seite zeigte, so war das Besucherecho doch zufriedenstellend.
Das Fest wurde am Samstagabend (1. Juni) mit dem traditionellen Knöchla-Essen eröffnet . Der seit vielen Jahren als “Knöchla-Kocher” agierende Georg Dumsky, der nicht nur das älteste Mitglied des Vereins ist – seit 65 Jahren – sondern auch Ehrenmitglied, stellte die Besucher, wie alle Jahre, sehr mit seiner Kochkunst zufrieden. Nach einer kurzen Begrüßungsrede der Vorsitzenden Andrea Weigler wurde für 50-jährige Vereinszugehörigkeit Adolf Beck, bei krankheitsbedingter Abwesenheit, geehrt.
Die Vorstandschaft des Freundschaftsbundes hatte sich zum Jubiläum etwas Besonderes ausgedacht und ließ Krawatten mit dem Vereinslogo anfertigen, damit bei zukünftigen gemeinsamen Auftritten, wie bei anderen Vereinen auch üblich, Zusammengehörigkeit demonstriert werden kann. Das erste Exemplar bekam Ehrenvorstand Georg Roppelt von der Vorsitzenden Andrea Weigler überreicht. Für die Unterhaltung spielte anschließend das Remy Duo.
Nach dem Gottesdienst führte der Festzug zum Zelt am Sportlerheim.
Die am Abend zuvor verteilten Damen- und Herren-Krawatten konnten am Sonntagmorgen beim Festgottesdienst und dem anschließenden Festzug gleich ihr Debüt feiern. Nach dem Festgottesdienst, der vom Freundschaftsbund mitgestaltet wurde, nahmen sehr viele örtliche Vereine auf dem Marktplatz Aufstellung zum Festzug. Unter den Klängen der Stadtkapelle Musikverein Baunach zog man zum Festgelände. In ihrem Grußwort zeigte sich Vorsitzende Andrea Weigler erfreut, neben den, das Zelt füllenden Besuchern, Vertreter der Stadt, Ehrenvorsitzenden Georg Roppelt, Ehrenmitglied Georg Dumsky und die Vertreter der örtlichen Vereine besonders begrüßen zu können. Sie dankte allen Anwesenden für ihr Kommen.
Die Bedeutung von Freundschaft
Andrea Weigler erinnerte an die Zeit der Gründung, als es noch kein Licht, keine Autos und keinen Fernseher gab, als man sich traf, um Kameradschaft, Freundschaft und Geselligkeit zu pflegen. Sie wies darauf hin, dass trotz der Errungenschaften von Fernseher und Computer Freundschaft ein immer beliebter und notwendiger Wert sei, aktueller denn je. Gerade weil wir in einer hektischen und schnelllebigen und oft unbeständigen Welt lebten, so sei Freundschaft etwas, was man erst als solches bezeichnen könne, wenn man es schon eine Zeit lang mit einander “ausgehalten” habe.
Altes kann nur bestehen, wenn man Neues zulässt!
Abschließend bat die Vorsitzende alle Gäste auf den 125. Geburtstag anzustoßen und dem Verein ein langes Leben zu wünschen. Sie sicherte zu, dass die Vorstandschaft ihr Möglichstes tun werde, sich um Neumitglieder zu bemühen und das Vereinsleben insgesamt durch Angebote von Ausflügen, Fahrten, Singnachmittagen und anderen Aktivitäten lebendig zu halten, damit das Fortbestehen des Vereins gesichert sei.
Zum Weißwurstfrühstück und Mittagessen spielte die Gruppe Grenzenlos. Auch wenn sich das Festzelt im Laufe des Tages wegen der kalten Temperaturen immer wieder mal leerte und die Gäste lieber ins nebenan stehende Sportlerheim umzogen, so füllte es sich zum Abend hin doch wieder, als der Alleinunterhalter Michael Pechmann sein Programm begann und das Spanferkel ausgegeben wurde.
Andrea Weigler
War’s das für die Umgehung von Baunach und Reckendorf?
Kürzlich in Nürnberg. Zum dritten Mal fand im Kongresszentrum die Nationale Konferenz Güterverkehr und Logistik statt. Auch Bundesverkehrsminister Dr. Peter Raumsauer war vor Ort und blickte auf die künftige Finanzierung der Straßen und die Verteilung der Mittel. Seine dabei geäußerte Richtungsänderung könnte auch die schon lange gewünschte Umgehung der Stadt Baunach (B279) gefährden.
Ein knappes Jahr ist es her. Um die 300 Baunacher und Reckendorfer waren in die Schulaula gekommen, um sich über den aktuellen Planungsstand in Sachen Umgehungsstraße zu informieren. Kaum glauben konnten viele, dass die Trasse nicht mehr im Osten, sondern im Westen liegen sollte. Andreas Eisgruber, stellvertretender Leiter des Bamberger Bauamts, musste sich dazu vielen Fragen stellen. „Wir haben einen gewissen Planungsstand erreicht und wollen jetzt auf Sie zugehen“, sagte Eisgruber damals. Entscheidend sei heute die FFH- und SPA-Verträglichkeitsprüfung aus dem Jahr 2008. Das Ergebnis: „Die Osttrasse beeinträchtigt den Gebietsschutz erheblich, darunter Flachlandmähwiesen, prioritären Auwald und den Lebensraum des Ameisenbläulings. Die Westtrasse hingegen stellt aus Sicht des Gebietsschutzes die weitaus bessere Alternative dar. Dort wird nur ein FFH-Gebiet beeinträchtigt, mit entsprechenden Maßnahmen aber unterhalb der Erheblichkeitsschwelle. Dafür ist die Westtrasse aber wesentlich teurer.“ 28 gegen 45 Millionen Euro lautete die Rechnung.
Bürgerinitiativen machten gegen die Westtrasse mobil
Damit wollten sich die Bürger nicht abfinden. Es bestand vor allem die Befürchtung, der Verkehrslärm könne künftig vermehrt in die Ortschaften eindringen (Westwind) – die Neubaugebiete der Stadt Baunach befinden sich sämtlich im Osten der Stadt. Daher gründeten sich Bürgerinitiativen, und bei einer Umfrage, an der fast 2.500 Bürger teilnahmen, sprachen sich 88 Prozent der Befragten für eine Ostumgehung aus.
Volles Haus bei der Informationsveranstaltung vor einem Jahr. Am Mikrofon: Andreas Eisgruber.
Im Herbst 2012 dann etwas Entwarnung. Bei einem Besuch in München konnten Vertreter der Stadt Baunach eine Zusage von Staatssekretär Gerhard Eck (Bayerisches Staatsministerium des Innern) erreichen, dass beide Trassenvarianten, also Ost und West, weiter untersucht werden. Beide Trassenvarianten wurden daher bei der Anmeldung zur Fortschreibung des Bundesverkehrswegplanes im Frühjahr 2013 vom Freistaat Bayern an den Bund gemeldet. Noch einmal Bewegung kam in die Diskussion im Rahmen der Baunacher Stadtratssitzung vom 5. Februar 2013. Bürgermeister Hojer berichtete über jüngst geführte Gespräche mit der Regierung von Oberfranken und der Höheren Naturschutzbehörde. Dabei kam die Idee auf, das Gebiet zwischen der Kläranlage und der Straße Richtung Daschendorf im Rahmen des Baus einer Umgehungsstraße für die B279 zu untertunneln. In diesem Bereich befinden sich so genannte Flachlandmähwiesen, die unter besonderem Naturschutz stehen. Hierbei wäre mit Kosten von ca. 30 Millionen Euro zu rechnen.
Und dann kam Ramsauer
Zurück zur Nationalen Konferenz Güterverkehr und Logistik. Dr. Peter Ramsauer kündigte an, aufgrund zu vieler maroder Straßen und Brücken einen größeren Teil der Finanzmittel in die Sanierung der Infrastruktur investieren zu wollen. Angesichts knapper Kassen sollen nun nur noch 30 anstatt 55 Prozent der Mittel in den Neubau von Straßen, Schienennetzen und Wasserstraßen fließen. „Die Zeit der Wunschzettel ist vorbei, wir müssen streng priorisieren“, sagte Ramsauer laut einer Mitteilung der Deutschen Presseagentur wörtlich. Werden diese Pläne so umgesetzt, könnten sie das Aus für viele geplante Ortsumgehungsprojekte in ganz Deutschland bedeuten, auch Baunach und Reckendorf wären dann betroffen.
Auch die Baunacher SPD zeigte Flagge und stellte unter anderem Plakate in der Stadt auf.
„Dass unsere Infrastruktur miserabel ist, sieht man an dem Straßenabschnitt zwischen Baunach und Breitengüßbach. Alle drei Brücken sind dringend sanierungsbedürftig, die Fahrbahn in besagtem Zustand und, was besonders wichtig ist, es fehlt der Radweg-Lückenschluss“, sagte Baunachs Bürgermeister Ekkehard Hojer nach einer Anfrage von Nachrichten am Ort. „Wenn jetzt für den Neubau weniger Geld zur Verfügung steht, habe ich die Befürchtung, dass unsere Umgehung schon wieder auf die lange Bank geschoben wird. Dass sie notwendig ist, darüber ist sich die große Politik ja einig. Weniger Geld heißt aber auch, dass die günstigere Variante Ost zum Zuge kommen muss. Die Umgehung wird außerdem für unsere Unternehmen im Gewerbegebiet im Osten immer notwendiger, da eine Tonnagebeschränkung der Baunachbrücke droht.“
Wie es konkret weitergehen wird, weiß Hojer auch nicht. Momentan werde nach wie vor geplant, endlose Listen würden erstellt. Hojer kann das nicht nachvollziehen. „Die Aussage eines hochrangigen Beamten, dass immer noch Listen erstellt werden, kann ich mir nur so erklären, dass er noch nie an einer Ortsdurchfahrt wie Baunach gewohnt und gearbeitet hat.“
Johannes Michel
Viele weitere Informationen zu den Trassenvarianten, der Diskussion um eine Umgehung, der Gründung von Bürgerinitiativen etc. finden Sie in unserer Artikelsammlung zum Thema B279.
Trainergespann bei Baunacher Basketballern komplett
Der FC Baunach, Aufsteiger in die 2. Basketball Bundesliga Pro B, hat Ulf Schabacker als Trainer verpflichtet. Der 56-jährige Konzertveranstalter, der seit 1978 als Trainer tätig ist, kehrt damit zu dem Verein zurück, den er 1988 in die 2. Liga führte und dort erfolgreich betreute. In der letzten Saison hatte Schabacker die Regitztal Baskets in der Regionalliga gecoacht und das NBBL-Team des TSV Breitengüßbach zur deutschen Vizemeisterschaft geführt, nachdem er im Jahr zuvor mit dem Nachwuchsteam der Brose Baskets sogar den Titel nach Bamberg geholt hatte.
Sein Assistent wird der bisherige Baunacher Headcoach Timo Fuchs, dessen Wunsch, erst mal an der Seite eines erfahrenen Trainers die raue Bundesligaluft zu schnuppern, damit erfüllt wurde. Als weiterer Individualtrainer und Teammanager des Bundesligateams steht Jörg Mausolf bereit. Das Athletiktraining wird Hannes Heyder übernehmen.
Als Ziel gibt Schabacker Platz 8 für den Neuling an, doch er betont auch: „Die Rolle im Franken-1st-Konzept hat sich gegenüber den letzten Jahren nicht geändert – die Pro B Mannschaft ist am nächsten an der Profitruppe der Brose Baskets dran. Hier sollen neue Spieler für die Bundesliga ausgebildet werden. Die Namen sprechen für sich: Hamann, Ohlbrecht, Betz, Tadda, Neumann, Land, Weber und Stuckey sind die Bekanntesten. Vielleicht schafft es ja aus dem diesjährigen Kader der ein oder andere auch in das Profigeschäft. Das wird spannend, da sind Ehrgeiz, Training und Geduld gefragt!“
Ulf Schabacker übernimmt den Trainerposten in Baunach.
Als seine Spielphilosophie gibt der neue Headcoach, der selbst als Spieler jahrelange Erfahrung bei der BG Bamberg in der 2. Liga gemacht hat, an: „Engagierter, aktiver Basketball war und bleibt meine Spielphilosophie. Engagement ist immer mit Spaß, Freude und Ehrgeiz verbunden – das gilt gerade auch in den vielen Defense Einheiten; nicht nur der erfolgreiche Korbwurf oder der herausgespielte Spielzug sollen motivieren, sondern auch Stopps in der Verteidigung, Rebounds oder Hilfen Spaß machen. Mit aktiv meine ich, vorne wie hinten immer agieren. Begriffe wie Selbstbewusstsein und Entscheidungsfreude sind dafür Vorraussetzung.“ Die Aufgabe beim FC Baunach bezeichnet er als sportlich lukrativ: „Nachdem Abteilungsführung und Trainer sich schon sehr lange kennen, kann ich mir nicht vorstellen, dass es da Schwierigkeiten gibt. Jeder wird seine Aufgaben haben und als Team werden wir für den Verein bzw. für die Spieler das Beste geben.“
Joachim Hirmke
Breitengüßbach
Neuer Sprecher für den Unabhängigen Bürger Block
In der ersten Sitzung vom Unabhängigen Bürgerblock (UBB) nach der gewonnenen Bürgermeisterwahl durch die Kandidatin Sigrid Reinfelder hat der UBB eine weitere Personalentscheidung getroffen. Nachdem Stephan Obermeder aus familiären Gründen sein Amt zur Verfügung stellte, stand die Wahl eines neuen Sprecher für den UBB im Mittelpunkt der Versammlung. Der Vorschlag aus dem Kreis der UBB-Aktiven fand bei den zahlreich Anwesenden eine breite Zustimmung. Mit allen Stimmen wurde Heiko Hümmer zum neuen UBB-Sprecher gewählt.
Hümmer ist seit langem beim UBB aktiv und bereits seit der Gemeinderatswahl 2002 auf der Liste des UBB. Daher sind ihm auch die Aufgaben dieser Position bestens vertraut. Durch die Wahlen der vergangenen Jahre hat er bereits Erfahrung bei der politischen Arbeit und bei der Ausarbeitung und Umsetzung eines Wahlprogramms. Er ist kein Unbekannter und ein echter Güßbacher, verheiratet, Vater von vier Kindern und von Beruf Steuerberater. Unter anderem war er früher beim TSV Breitengüßbach für die Abteilung Basketball und Fußball aktiv, denen er heute noch verbunden ist.
In einer kurzen Ansprache bedankte er sich für das entgegengebrachte Vertrauen und erläuterte, auf was es ihm in Zukunft ankommt. „Ein Schwerpunkt ist ab sofort die Vorbereitung der Gemeinderatswahl 2014. Eine qualitativ sehr gut besetzte Liste, eine inhaltliche Positionierung mit den anstehenden Sachthemen und die Erweiterung der Wahrnehmung der Außendarstellung, etwa über die Homepage, sind einige zentrale Themen, die den UBB zwingend in der nächsten Zeit beschäftigen müssen. Weiterhin sollte der bisher eingeschlagene Weg des „Generationswechsels“ weitergeführt werden, ohne aber dabei auf die Verdienste und Erfahrungen der langjährigen UBBler zu verzichten. Im Gegenteil: Gerade dieser Mix aus dem Austausch von Meinungen und Vorschlägen verschiedener Alters- und Personengruppen hat sich bei der letzten Gemeinderatswahl 2008 und der Bürgermeisterwahl 2013 als sehr positiv und erfolgreich dargestellt“, so Hümmer.
Heiko Hümmer ist neuer Sprecher des Breitengüßbacher UBB.
Reiner Hoffmann will mit Rat und Tat zur Seite stehen
Zuvor hatte sich Stephan Obermeder aus dem Amt des bisherigen Sprechers verabschiedet und sprach Dank für das Vertrauen und die Zusammenarbeit in den vergangenen Jahren aus. Er betonte, dass der eingeschlagene Weg, den jüngeren UBBlern verantwortungsvolle Aufgaben zu übertragen und ihnen das Vertrauen zu schenken, der richtige sei und dies auch von den langjährigen UBBlern ermöglicht und unterstützt wurde.
Im weiteren Verlauf der Sitzung gab Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder einen kurzen Einblick in die Arbeit der ersten Wochen seit ihrem Amtsantritt am 2. April 2013. Viele Informationen, Eindrücke und Neues begegnen ihr jeden Tag, die es zu bewerten und einzuordnen gibt. Parallel dazu sieht sie die Themen aus ihrem Wahlprogramm vorrangig, wie sich an der raschen Einführung der Bürgersprechstunden in Breitengüßbach und den Ortsteilen zeigt. Reinfelder bedankte sich im Namen des gesamten UBB bei ihrem Vorgänger im Amt des Bürgermeisters, Reiner Hoffmann, für seine Verdienste und Wirken zum Wohle der Gemeinde Breitengüßbach. Er habe massiv dazu beigetragen, den UBB als feste Größe in der Gemeinde Breitengüßbach zu etablieren. „Auch wenn ich nicht mehr Bürgermeister bin, bleibe ich dem UBB weiterhin erhalten und stehe mit Rat und Tat bei den anstehenden Aufgaben zur Seite“ bekundete Hoffmann im Anschluss an die Dankesworte.
Dank ging auch an die langjährigen und weiterhin tätigen Funktionäre, Hermann Linzmayer (Kassier) und Elke Cosme (Schriftführerin). Zum Ausklang wurden Wünsche und Anträge unter den Teilnehmenden diskutiert.
UBB Breitengüßbach
Neues Königshaus in Breitengüßbach, Obst- und Gartenbauverein gewinnt Wanderpokal
Die Schützengesellschaft 1965 e.V. Breitengüßbach ist unter neuer Regentschaft. Als Schützenkönig proklamierte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder erstmalig Engelbert Pflaum. Schützenkönigin ist Tanja Pflaum. Mattias Pflaum und Barbara Kurz bilden das Vizekönigspaar. Als Schwarzschusskaiser, mit beachtlichen 587 Ringen, regiert Mattias Pflaum, Vize ist Tanja Pflaum mit 562 Ringen. Den Titel KK-König sicherte sich Alexander Fröhlich (Vize Martin Stapf). In der Disziplin KK-Pistole ging der Titel an Hermann Haag (Vize Franz Martin). Unsere Seniorenkönigin wurde Edith Wolf (Vize Georg Radloff). Jugendkönig ist Marco Haderlein, sein Vize Tobias Klehr.
Viele Vereinsmeister wurden geehrt: Lukas Klehr (Schüler), Fabian Steinhäuser (Jugend), Tobias Klehr (Junioren) Tanja Pflaum (Damen), Barbara Kurz (Damenaltersklasse), Edith Wolf (Seniorinnen), Mattias Pflaum (Schützen), Engelbert Pflaum (Schützenaltersklasse), Eberhard Krause (Senioren), Lukas Klehr (3-Stellung LG), Tobias Klehr (LuPi Jugend), Wilhelm Bielawski (LuPi), Mattias Pflaum (KK Gewehr), Wilhelm Bielawski (KK Pistole). Die Wanderpokale in den Klassen gewannen Lukas Klehr, Fabian Steinhäuser, Tobias Klehr, Tanja Pflaum, Mattias Pflaum, Sabine Trunk, Engelbert Pflaum, Edith Wolf, Eberhard Krause und im LG 3-Stellungskampf Lukas Martin. Das Preisschießen gewann mit einem 17,8 Teiler Eberhard Krause und die Festscheibe mit einem 11,0 Teiler Peter Künzel.
Für langjährige Mitgliedschaft wurden mit Urkunde und Anstecknadel geehrt: Holger Griebel, Georg Jüngling und Christian Reinhold (25 Jahre) sowie Hannelore Behrschmidt, Barbara Griebel, Josefine Henschel Erika Herold, Kunigunda Schmid, Gisela Schmidt, Tassilo Schmidt und Martin Stapf (40 Jahre). Unter anderem wurde Michael Trunk mit dem Prodektorabzeichen geehrt.
Den ersten Platz beim Wanderpokalschießen der Ortsvereine errang der Obst- und Gartenbauverein, vor dem VDK und der Dorfkrippe Breitengüßbach. Den Meistbeteilungspreis gewann jedoch die Dorfkrippe.
Auf dem Foto, von links nach rechts: Michael Trunk, Edith Wolf, Georg Radloff, Mattias Pflaum, Franz Martin, Barbara Kurz, Marco Haderlein, Tanja Pflaum, Tobias Klehr, Engelbert Pflaum, Martin Stapf, Alexander Fröhlich und Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder
Tanja Pflaum
Investor gefunden: Kaffeerösterei Minges kann weitermachen
Die Minges Kaffeerösterei ist gerettet. Diese Meldung erreichte uns von Insolvenzverwalter Volker Böhm, der für das Unternehmen einen Investor gefunden hat. Alle 35 Arbeitsplätze sowie der Produktionsstandort in Breitengüßbach bleiben erhalten.
„Eine Fortführung des Geschäftsbetriebs war zunächst nicht möglich, da keinerlei finanzielle Mittel vorhanden waren“, sagt Böhm. „Wir standen deshalb unter enormen zeitlichen Druck. Dass trotz dieser schwierigen Ausgangslage nun doch noch eine so gute Lösung für das Unternehmen erreicht werden konnte, freut mich ganz besonders.“
Die Investoren setzen in der Geschäftsführung auf Kontinuität: Der neue Geschäftsführer ist auch der alte: Ulli Minges wird künftig die neue Minges Kaffeerösterei GmbH führen „Er kennt Kunden, Markt und Unternehmen am besten“, sagt Böhm, der für die Kaffeerösterei eine gute Zukunft sieht. „Minges ist mit innovativen Produkten im wachsenden Markt der Kaffeepads sowie einer herausragenden Qualität seiner Kaffeespezialitäten gut aufgestellt.“ Ulli Minges kündigte an, die Produktion schnellstmöglich wieder aufzunehmen.
Ingo Schorlemmer, Schultze & Braun Rechtsanwaltsgesellschaft für Insolvenzverwaltung
Dirigenten-Update für den Musikverein Breitengüßbach
Fünf Jahre gibt es den Musikverein Breitengüßbach bereits und von Anfang an liegt die musikalische Leitung des Orchesters bei Dirigent Christian Lang. Seine Praxiserfahrung im Umgang mit Musikern und Partituren hat er nun durch sein Studium zum Blasorchesterleiter am Leopold-Mozart-Zentrum der Universität Augsburg in den letzten vier Jahren nicht nur theoretisch optimiert. Sein erfolgreich bestandenes Examenskonzert in Grafenrheinfeld unter den kritischen Augen und Ohren eines Prüfungsgremiums war für Nachrichten am Ort ein willkommener Anlass für ein Interview mit Christian Lang über sein Studium, das Dirigieren und sein Steckenpferd, den Musikverein Breitengüßbach.
1200 Kilometer fährt Christian Lang im Moment pro Woche, um den Spagat zwischen seiner Lehrtätigkeit an der Kreismusikschule Neustadt/Aisch, seinem Job am Dirigentenpult des Symphonischen Blasorchesters Grafenrheinfeld und seinen Seminaren für das Studium zum „Blasorchesterleiter“ an der Universität Augsburg (LMZ) zu schaffen. Noch, denn nach erfolgreichem Abschluss der letzten noch anstehenden kleineren Prüfungen in den kommenden Wochen bleibt ihm endlich mehr Zeit, um sich auch wieder um seine Güßbacher zu kümmern.
Das Examenskonzert am 16. Juni in Grafenrheinfeld war noch nicht ganz der Abschluss seines Bachelor-Studiums, aber ein wichtiger Baustein der vielfältigen und anspruchsvollen Abschlussprüfung und der imposanteste: Ein einstündiges Konzertprogramm hatte Christian Lang zusammen mit dem Symphonischen Blasorchester Grafenrheinfeld, das er seit 2010 ebenfalls dirigiert, einstudiert. Neben den extra angereisten Breitengüßbacher Musikern und interessierte Zuhörer beobachtete, lauschte und vor allem bewertete das anwesende Prüfungskomitee das Dirigat.
Nicht nur in den ersten Proben sondern noch heute ist das Arbeiten mit den Musikern für Christian Lang immer interessant: „Es kommt in Breitengüßbach darauf an, mit relativ wenig Musikern in der Probe ein gutes klangliches Ergebnis zu erzielen.”
Früh übt sich, wer mal vor dem Orchester stehen will
Angefangen hat Christian Langs musikalischer Werdegang, wie für so viele, im heimischen Musikverein, in Oberhaid. Mit neun Jahren entschied er sich für das Schlagzeug und bekam Unterricht in der Kreismusikschule Bamberg, teilweise sogar in der Förderklasse. Am Clavius-Gymnasium spielte er nicht nur in der Big Band, sondern wählte auch den Musikleistungskurs für die Abiturprüfung. Hier brachte ihn der Musiklehrer auf die Fährte, doch Schlagzeug zu studieren. Nach anfänglichem Sträuben und den Erfahrungen im Heeresmusikchor Veitshöchheim während seiner Bundeswehrzeit fiel die Entscheidung dann doch, das Schlagzeug zu seinem Beruf zu machen.
An der Universität Würzburg studierte Lang erst Orchestermusik und dann zusätzlich Gymnasiallehramt für Musik. Neben den Qualifikationen zum Ausbilder und anschließend zum Dirigenten im Blasorchester innerhalb des Kurssystems des Nordbayerischen Musikbundes, belegte Lang auch den Kurs zum Blasorchesterleiter in der Bundesakademie für musikalische Jugendbildung Trossingen unter anderem bei Professor Johann Mösenbichler. „Da habe ich Blut geleckt, was das Dirigieren anbelangt“, so Christian Lang im Rückblick.
Somit entschied er sich noch einmal für vier Jahre Studium zum Blasorchesterleiter in Augsburg. „Ich habe gelernt, wie man einem Orchester mit dem Dirigat helfen kann, so zu spielen, wie man es möchte. Der Schwerpunkt des Studiums war das Handwerk des Dirigierens in Kombination mit der künstlerischen Ausgestaltung. Dazu gehört es, Fragen an die Details der Partitur und ihre Interpretation zu stellen. Wie kann man mit dem Orchester musikalisch umsetzen, was dort steht, oder was der Komponist meint, aber nicht aufgeschrieben hat?“, führt Christian Lang aus.
„Der Musikverein Breitengüßbach ist mein Steckenpferd.“
Die Gründung des Musikvereins Breitengüßbach fällt noch in seine Würzburger Studienzeit und entstand bei einem (oder mehr) Schoppen Wein. Langs Freund, Bastian Weidner, hatte schon länger überlegt, warum es in Breitengüßbach denn keinen Musikverein gäbe, in den umliegenden Gemeinden aber schon. Auch der damalige Bürgermeister Reiner Hoffmann hatte ihm diese Frage schon gestellt. Für Lang eine reizvolle Idee: „Wenn du den Vorsitzenden machst, dann übernehme ich das Dirigieren“. Bereits zwei Jahre später,2008, ging es los – mit Vollgas. „Am Anfang hatten wir viele Musiker aus dem Umkreis, jetzt kommt so langsam der erste eigene Nachwuchs. In den nächsten drei bis vier Jahren wird das richtig spannend und interessant, wohin sich das Orchester entwickeln wird“, beschreibt Lang die Anfangszeit. Inzwischen ist der Musikverein mit einem Hauptorchester, einem Nachwuchsorchester, der Güßbänd und mehreren Bläserklassen gut im Wachsen.
Wichtig für einen Musikverein sind neben den Aktiven auf der Bühne …
… auch die Gründungsmitglieder, die den Anstoß geben und „hinter” dem Verein stehen.
Mit dem Bachelor für Blasorchesterleitung hat sich Christian Lang für die vielfältigen Herausforderungen der alltäglichen, unterhaltenden und konzertanten Orchesterarbeit vorbereitet. Für ihn ist es wichtig, dass „der Dirigent – egal ob studiert oder nicht studiert, ehrenamtlich oder hauptberuflich – ein gutes Level über dem Leistungsniveau des Orchesters und der Musiker liegt. Nur dann kann er das Orchester voranbringen.“ Den Beweis für sein eigenes Können hat Christian Lang mit seinem Examenskonzert erbracht, es hätte kaum besser laufen können. Die Prüfungskommission mit Professor Maurice Hamers, Lothar Uth und Thomas Ludescher zeigten sich von der Leistung des 31-Jährigen am Dirigentenpult begeistert, was sich in der Note 1,7 für Handwerk und konzertante Umsetzung niederschlug. „Die Professoren schmeißen normalerweise nicht mit guten Noten um sich. Ich bin sehr zufrieden.“ Beruflich wird sich auch mit dem abgeschlossenen Studium für Christian Lang vorerst nichts großartig ändern. Stellen für professionelle Dirigenten sind in Bayern dünn gesät, wenn auch das musikalische Niveau der Laienorchester sehr hoch ist, „aber ich bin momentan gut ausgelastet, da kann ich in Ruhe schauen, was sich ergibt.“
Zur Kirchweih steigt Christian Lang nach einem halben Jahr Pause wieder in das musikalische Leben in Breitengüßbach ein und selbstverständlich bereitet er sich und das Orchester dann schon auf das Jahreskonzert im Herbst vor.
Lena Thiem. Fotos: Musikverein Breitengüßbach, Frank Hümmer
Kemmern
Nur geringe Schäden durch Hochwasser, Ferienprogramm steht
Kemmern steht gut da. Diesen Eindruck vermittelte die Gemeinderatssitzung am Donnerstag, 6. Juni. Bürgermeister Rüdiger Gerst informierte über Sturmschäden am Kirchendach, die das „Pfingst-Unwetter” verursacht hatte, die aber zeitnah behoben würden, sowie über die aktuelle Hochwassersituation am Main. Die Ergebnisse der Jahresrechnung sind grundsolide und ansehnlich und auch das Ferienprogramm für 2013 steht bereits. Kurzfristig überraschte die Deutsche Bahn AG die Gemeinde mit einem Schreiben, das Gleisbauarbeiten und damit erneut eine Vollsperrung des Kemmerner Bahnübergangs für eine Woche ankündigt.
Wie Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) den Gemeinderat informierte, habe das Unwetter am Pfingstmontag drei Schieferschindeln des Kirchturmdaches gelöst, weshalb der südwestliche Teil des Gehsteiges im Moment abgesperrt sei. Der Sturmschaden sei nicht gravierend, wird aber in Abstimmung mit der Kirchengemeinde Mitte bis Ende der kommenden Woche von der beauftragten Firma mit Hilfe eines Hubsteigers behoben. „Es ist Eile geboten, da die losen Schindeln ein Angriffspunkt für Wind und Feuchtigkeit sind und weitere Schäden nach sich ziehen könnten”.
Der Hochwasserdamm hat die Wassermassen der letzten Wochen gut abgehalten. Wie Rüdiger Gerst resümierte, habe der Main am 3. Juni Kemmern mit einem Pegelhöchststand von 6,06 Metern zwischen 14 und 16 Uhr passiert. Mit einem Pegelstand (Stand 6.6.2013) von 4,92 Metern bestehe immer noch Meldestufe 3, der Pegel falle langsam, aber das Gröbste scheine überstanden zu sein. „Die Hochwasserfreilegung hat sich ein weiteres Mal bewährt”. Er bedankte sich auch bei den vielen Helfern der Freiwilligen Feuerwehr Kemmern, die an den vergangenen Wochenenden dauerhaft im Einsatz waren, unter anderem auch aus Hallstadt.
Etwas eher als bislang, aber dennoch zu spät für eine Mitteilung im Amtsblatt, erreichte ein Schreiben der Deutschen Bahn AG die Verwaltung: Laut der Bahn wird der Bahnübergang bei Kemmern vom 20. bis zum 26. Juni 2013 erneut wegen Gleisbauarbeiten gesperrt.
Als zusätzliches Angebot zur Entsorgung wird das Landratsamt Bamberg im Bereich Langäcker (Rewe-Markt) in Kemmern einen Sammelcontainer für Elektro-Kleingeräte aufstellen. Die Mitteilung nahm der Gemeinderat zustimmend zur Kenntnis.
Jahresrechnung
Der Gemeinderat stimmte den von Geschäftsführer Rolf-Günther Henkel vorgelegten Ergebnissen der Jahresrechnung 2012 einstimmig zu. Der Abschluss zeigt einen Ist-Überschuss von 437.672,49 Euro, der sich aus den Ist-Einnahmen (4.745.262,69 Euro) und den Ist-Ausgaben (4.307.590,20 Euro) ergibt. Besonders erfreulich sei – neben der im Haushaltsplan vorgesehenen Zuführung in Höhe von 140.059,00 Euro aus dem Verwaltungshaushalt in den Vermögenshaushalt – die zusätzliche Zuführung in Höhe von 301.051,39 Euro. Gesamt beläuft sich die Zuführung somit auf 441.110,39 Euro. Dies sei zum großen Teil den gestiegenen Gewerbesteuereinnahmen zu verdanken, wie Henkel erläuterte.
Ferienprogramm für Kemmerner Kinder
Wie in den vergangenen Jahren wird es den Kindern in den großen Ferien in Kemmern nicht langweilig werden. Dafür sorgt ein abwechslungsreiches und ansprechendes Ferienprogramm, das die Jugendbeauftragten des Gemeinderates, Silvia Jung (CSU) und Jutta Zink (SPD), unter zahlreicher Beteiligung von Vereinen und privaten Personen zusammengestellt und nun dem Gemeinderat vorgestellt haben. „Seit ich das Ferienprogramm organisierte, ist die Unterstützung seitens der Kemmerner und der Vereine nie weniger geworden, das ist bewundernswert“, erklärte Jung das breite und vielfältige Angebot. Von Sport über Kultur, Spiel und Spaß bis hin Musik und lehrreichen Aktionen ist einiges geboten. Heuer zum ersten Mal geplant ist der Besuch beim Schäfer und seiner Schafherde in den Mainauen. Mehr Informationen werden demnächst in einem Flyer und im Amtsblatt veröffentlicht.
Lena Thiem
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Reisebericht: Kemmerner Frauen (und Männer) am Lago Maggiore
Mit dem gewohnt schlechtem und kühlem Wetter der letzten Wochen startete die diesjährige Reise des Kemmerner Frauenbundes am Sonntag, 2. Juni zum Lago Maggiore. Bei 46 Teilnehmern waren auch zwölf Männer dabei. Über Vaduz reiste man durch den San-Bernardino-Tunnel und sogleich schien die Sonne und es wehte ein warmer Wind. Das gute Wetter sollte die ganze Zeit vorherrschen.
Mit einem schönen Hotel, direkt an der Seepromenade, lagen die Borromäischen Inseln praktisch vor der Haustür. Am ersten Tag startete die Gruppe mit Motorbooten zu einer ausgiebigen Besichtigung der Isola Bella, der Isola dei Pescatori und der Isola Madre. Man staunte über große Barockpaläste und wunderschöne Gärten mit üppiger Vegetation. In voller Blüte standen zumeist Rhododendren, Hortensien, Rosen, verschiedenfarbiger isländischer Mohn und andere exotische Gewächse und Bäume.
Der nächste Ausflug führte ins Verzascatal im Tessin. Dieses Tal ist wilder und war unzugänglicher als die anderen Tessiner Täler und hat sich viel Ursprünglichkeit und Eigenart bewahrt. In der Mitte des Tales liegt der Ort Lavertezzo. Hier spannt sich oberhalb des Ortes eine elegante zweibogige Steinbrücke aus dem 17. Jahrhundert über die Verzasca. Das Wasser schillert grün und lange, teils abgeschliffene Felsbänke laden zum Sonnenbad ein. Bei einem Tessiner Teller lernten die Teilnehmer auch das traditionelle Tessiner Weintrinkgefäß kennen, den Boccalino. Der Boccalino ist ein bauchiges glasiertes Tongefäss mit einem Fuss, einem Henkel und einem Schnabel, aus dem seitwärts getrunken wird.
Nicht nur der große See, sondern auch die Orte ringsherum sind mehr als nur sehenswert.
Italien wie aus dem Bilderbuch
Eine Fahrt auf den Monte Mottarone mit Seilbahn und Sessellift oder wahlweise die Erkundung von Stresa sowie eine Fahrt zum schönen Ortasee mit der Besichtigung von Orta San Giulio rundeten die Fahrt ab. Orta ist ein echtes Bilderbuchstädtchen. Über Treppen gelangt man hinunter in den Ort und kann sich an der malerischen Beschaffenheit kaum sattsehen. Enge dunkle Gassen mit Kieselsteinpflaster, hohe barocke Gemäuer mit Innenhöfen und Säulengängen und ein offener großer Hauptplatz mit Blick auf eine gegenüber liegende geheimnisvolle Insel vermitteln einen Eindruck, wie man sich ein Bilderbuch-Italien vorstellt. Mit Bedauern, dass eine schöne Fahrt mal wieder viel zu schnell zu Ende ging, traf die Reisegruppe am Donnerstag, 6. Juni wieder wohlbehalten in Kemmern ein. Das schöne Wetter hatte sie mitgebracht…
Claudia Engelmann
Rattelsdorf
Im Vordergrund steht die schönste Nebensache der Welt – seit 1973
29. Januar 1973. 15 Männer finden sich in einer Rattelsdorfer Gastwirtschaft zusammen und gründen einen Stammtisch. Die Intention: Einer guten Sache dienen und zugleich am Wiederaufstieg eines Fußballvereins in die Bundesliga mitzuwirken. Nun kann der Löwenstammtisch aus Rattelsdorf bereits auf eine 40-jährige Vereinsgeschichte zurückblicken…
Aus ihren Reihen wählten die Mitglieder damals als Präsidenten Michael Bayer, als 1. Vorstand Heinrich Scheerbaum, als 2. Vorstand Andreas Dötsch sowie den Schriftführer Dieter Reitz, Kassier Alfred Martin und als Ausschussmitglieder Karl Meixner und Wilfried Frey. Die weiteren Gründungsmitglieder waren Josef Welz, Robert Welz, Edgar Reitz, Alfons Derra, Herbert Rummelsberger, Anton Haderlein, Heinz-Dieter Kowal und Klaus Kellner. Seit der Gründung wurden unzählige Fahrten nach München zu den Spielen unternommen. Überwiegend war der Verein mit Bussen oder der Bahn unterwegs. Aber auch Auswärtsspiele wurden besucht, in Stuttgart, Kaiserslautern, Dortmund, Hamburg und Köln – und zu den Bayernligazeiten in Bayreuth, Hof, Frohnlach, Fürth und Schweinfurt.
Da es bei der Fußballmannschaft vom TSV 1860 München viele Höhen und Tiefen gab und auch heute noch gibt, war es nicht immer einfach, die Mitglieder bei der Stange zu halten. “Nachdem tatsächlich einige Austritte zu verbuchen waren, konnten wir aber auch wieder junge Leute für unseren Stammtisch und den Verein gewinnen”, so Valentin Ellner, der heute als Schriftführer aktiv ist. “Natürlich kam der gesellige und kulturelle Teil bei unserem Stammtisch auch nicht zu kurz. Tagesausflüge, Kappenabende, Fahrten zum Oktoberfest, Sommernachts- und Weinfeste, wurden stets gut angenommen und verliefen immer sehr lustig. Es wurden auch Schlachtfeste abgehalten, ein ganz besonderes war anlässlich des Wiederaufstiegs in die 1. Bundesliga. Das war die Schau, denn die Sau war weiß/blau. Unser 60er-Metzger Karl Meixner war nicht begeistert, aber mit heißem Wasser und viel Pech war die Farbe gleich weg.”
2008 feierte der Stammtisch 35-Jähriges.
Am Wochenende wird im Festzelt gefeiert
Neu aufleben ließ der Verein den Faschingsumzug am Faschingsdienstag, die Konfettikanone, aufgebaut auf einem „1860er Auto“ und begleitet von Löwen. Der Erlös, der hier mit Straßenverkauf von Bier und anderen Getränken erzielt werden konnte, wurde jeweils für Kindergärten und Spielplätze dem Bürgermeister übergeben.
1977 meldete sich der Stammtisch bei der Arbeitsgemeinschaft der Fanclubs des TSV 1860 München an und wird hier an 20. Stelle von ca. 500 Fanclubs geführt. “Zur Zeit zählen wir 45 Mitglieder, davon sind auch einige Mitglieder beim TSV 1860 München. Trotz der vielen Aufs und Abs werden wir gemäß dem Motto ‘Einmal Löwe – immer Löwe’ weiterhin unserem TSV 1860 München die Treue halten und ihn unterstützen.”
Gefeiert wird natürlich auch. Am 1. und 2. Juni steht das Festzelt des Löwenstammtisches am Kirchplatz in Rattelsdorf. Los geht’s am Samstag ab 19 Uhr mit einem kurzen Rückblick auf die Vereinsgeschichte, Grußworten und Unterhaltungsmusik der Kapelle “Mainfieber” aus Bad Staffelstein. Am Sonntag findet nach der Messfeier (9.30 Uhr) ein Frühschoppen mit Weißwurstfrühstück statt. Es spielen die Itzgrunder Musikanten. Schirmherr des Festwochenendes ist Ortskulturring-Vorsitzender Manfred Ullrich.
Valentin Ellner, Johannes Michel
Dorferneuerung beschäftigte die Ebinger über 20 Jahre lang
„Nach anfänglichen Schwierigkeiten haben wir uns zusammengerauft und ein Gemeinschaftsgefühl entwickelt“, sagte Thomas Huber, der örtliche Beauftragte der Dorferneuerung Ebing bei der Abschlussfeier. Pfarrer Reinhold Braun sprach im Gottesdienst im Feuerwehrhaus von einer Zeit des vertieften Miteinanders. Er erinnerte an den verstorbenen Geo Schneiderbanger, der den Ebinger Marktplatz als einmalig bezeichnete. Mit der Dorferneuerung sei etwas sehr Schönes geschaffen worden, wichtig sei aber der Geist der hinter dieser Erneuerung stehe.
Nach dem Gottesdienst wurde das zum Abschluss der Dorferneuerung am Kaspar Röckelein-Platz aufgestellte Denkmal geweiht. Für das Dorferneuerungsdenkmal wählte der Vorstand eine künstlerisch gestaltet Stele, auf der die wesentlichen, charakteristischen Merkmale dargestellt sein sollten. Geschaffen wurde sie vom Bildhauer Reinhard Klesse, der die Vorgaben zu „Ebing am Main“, zur Dorferneuerung, „Entstehung um 800“ und „Ebing am Handelsweg“ unverkennbar darstellte. „Mit der Weihe dieses Denkmals beenden wir etwas, was uns über 20 Jahre beschäftigt hat“, sagte Thomas Huber bei seiner Begrüßung der Festgäste. Als sichtbare Zeichen dieses Engagements bezeichnete Huber die gelungen Gestaltung von Marktplatz, Kirchplatz und Kaspar Röckelein-Platz. Sein besonderer Dank galt den Anliegern am Marktplatz. Hätten sie sich nicht bereit erklärt, sich an den Dorferneuerungsmaßnahmen finanziell zu beteiligen, wäre wahrscheinlich die Dorferneuerung Ebing schon in den „Kinderschuhen“ gescheitert.
Gudrun Kraus vom Amt für Ländliche Entwicklung, die Vorsitzende der Teilnehmergemeinschaft Rattelsdorf-Ebing bedankte sich ebenfalls bei den engagierten Vorstandsmitgliedern, Firmen und Planern sowie bei der Marktgemeinde mit den Bürgermeistern Bruno Kellner und Altbürgermeister Gerhard Jäger. Sie erinnerte an den Ablauf der Dorferneuerung. Im Januar 1986 beantragte der Markt Rattelsdorf die Einleitung des Verfahrens. Am 11.11.1991 wurde die Dorferneuerung eingeleitet. Im Juni 1992 fand die erste Vorstandswahl statt. Die erste vom Vorstand für Ebing erarbeitete Gleichung lautete: „Mehr Wohnflächen und damit Einwohnerzuwachs“ = „Mehr Chancen für eine Selbständigkeit und Unabhängigkeit“.
Bei der von Reinhard Klesse geschaffenen Stele: von links Anton Hepple, Gudrun Kraus, Thomas Huber, Bürgermeister Bruno Kellner, Altbürgermeister Gerhard Jäger.
Umdenken: Neuausweisung von Bauland muss kein Segen sein
Irgendwann fand ein Umdenken statt, die Ebinger Gleichung wurde aufgegeben. Der Vorstand sah die Neuausweisung von Bauland, im Vertrauen auf ein quantitatives Wachstum als Allheilmittel gegen Strukturprobleme, kritisch. Eine Vielzahl von Baumaßnahmen wurde in Angriff genommen. Fest- und Parkplatz am Ebinger Campingplatz wurden gebaut. Marktplatz und Kirchenvorplatz bekamen eine neue schönere Gestaltung, ebenso der Platz vor der alten Gefrieranlage, der Kapelle und dem alten Feuerwehrhaus. Saniert wurden unter anderem die alte Schule, Gefrieranlage, das alte Feuerwehrhaus und das Gemeindehaus.
Im Laufe des Verfahrens entstand außerdem eine Ortschronik. Gudrun Kraus bezifferte die Dorferneuerungs-Gesamtausgaben auf 731.600 Euro. Die Kostenbeteiligung der Gemeinde belief sich auf 364.900 Euro. Lobend erwähnte sie die Privatmaßnahmen. Insgesamt seien 62 Förderanträge gestellt worden. Die Investitionen privater Bauherren betrugen 2,1 Millionen Euro, mit einer Förderung des Freistaats in Höhe von 304.000 Euro. Sie bemerkte, dass die Begrünung leider noch nicht ausgeführt sei und sie wünsche sich noch die Sanierung der Keller. Abschließend bedankte sie sich bei Bauhofvorabeiter Andreas Schnapp, der immer da war, wenn man ihn brauchte, den Frauen der Vorstandschaft die die Bewirtung mit Kaffee und Kuchen übernahmen und bei der Freiwilligen Feuerwehr für den Ausschank.
Leitender Baudirektor Anton Hepple vom Amt für ländliche Entwicklung bewunderte die Risikobereitschaft der Marktgemeinde, in eine Dorferneuerung zu investieren, deren Ziel ein selbständiges Ebing gewesen sei. Er sprach anerkennend davon, dass in Ebing viel Positives für ein vitales Dorf geschehen sei. Sein Dank galt der Politik für die Bereitstellung der Fördermittel. „Wir haben für Oberfranken von der europäischen Union , der Bundesrepublik und dem Freistaat Bayern in den letzten Jahren Zuschüsse in einer Höhe erhalten, dass die von den Teilnehmergemeinschaften und Gemeinden geplanten Maßnahmen im Wesentlichen durchgeführt werden konnten“, hob Hepple hervor.
Auch die Europäische Union hat sich beteiligt
Knapp ein Drittel dieser Zuschüsse kam aus Brüssel. Der Baudirektor hoffte, dass auch in der nächsten Programmperiode die EU die Notwendigkeit der Förderung von Maßnahmen der Ländlichen Entwicklung sehe und sein Amt weiterhin Zuschüsse der EU erhalte. Hepple zeichnete die Vorstandsmitglieder mit Dankesurkunden aus. Für Gudrun Kraus gab es eine besondere Überraschung. Der Baudirektor überreichte ihr die Urkunde mit der Ernennung zur technischen Amtsrätin. Bürgermeister Bruno Kellner gratulierte dem Gemeindeteil Ebing zur erfolgreich abgeschlossenen Dorferneuerung. Anerkennend sprach er davon, dass dieser Erfolg viele Väter und Mütter habe. Mit den Maßnahmen der Dorferneuerung sei es in der ganzen Gemeinde gelungen, dass Orte sehr attraktiv werden und bleiben. Ziel sei es, die Identität der Gemeindeteile zu erhalten und das Gemeinschaftswohl zu fördern. Auf diese Weise habe der Markt trotz des demografischen Wandels seine Einwohnerzahlen gehalten und noch leicht ausgebaut.
Trotz des Dauerregens verstanden es die Ebinger den Anlass entsprechend zu feiern, mit schwungvoller Musik von der Ebinger Blaskapelle unter ihrem Dirigenten Richard Gunzelmann.
Renate Neubecker
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60 Jahre CSU Rattelsdorf: Politische Parteien sind nach wie vor wichtig
60 Jahre CSU Rattelsdorf konnte der Ortsverband vor Kurzem feiern. Den Auftakt der Feierlichkeiten bildete der Gottesdienst, den Pfarrer Reinhold Braun zelebrierte. In seiner Predigt erinnerte er daran, dass nicht nur die CSU Rattelsdorf einen Geburtstag feiert, sondern auch die SPD in diesem Jahr 150 Jahre alt würde. Vor diesem Hintergrund verwies er auf die wichtige Bedeutung der demokratischen Parteien.
Als Gradmesser für die Beurteilung von Staaten und Ländern bezeichnete er die Religionsfreiheit. Er nahm auch Bezug auf den Leitspruch, der im Sitzungssaal der Gemeinde angebracht ist: „Suchet der Stadt Gutes“ und würdigte dabei die Arbeit von gewählten Mandatsträgern, die genau dieses tun, nämlich der Stadt, dem Markt oder dem Land Gutes suchen. Der Gottesdienst endete mit dem Lied „Himmlische Frau Königin“, welches von Pfarrer Braun als geistliche fränkische „Nationalhymne“ bezeichnet wurde.
Zum anschließenden Festabend im Sportlerheim konnte der stellvertretende Ortsvorsitzende Johannes Rödel neben vielen Ehrengästen und Vereinen aus Rattelsdorf auch Ortsverbände der CSU und Frauenunion (FU) aus den Nachbargemeinden begrüßen. Unter den Gästen sei, so Rödel, sogar eine ehemalige Königin, die sich anschicke, einen Baron zu beerben. Natürlich war damit die Kandidatin für den Bundestag Emmi Zeulner gemeint, die einmal Korbstadtkönigin war.
Bürgermeister Bruno Kellner und CSU-Ortsvorstand Hans-Jürgen Scheerbaum
Heute stehen wir vor ganz anderen Problemen als vor 60 Jahren
In seinem Rückblick wies der Vorsitzende und dritte Bürgermeister Hans-Jürgen Scheerbaum auf die Gründung im April 1953 hin. Rattelsdorfer Bürger setzten sich hier das Ziel, in guter Sache dem deutschen Volk und Vaterland zu dienen und tatkräftig am Wiederaufbau mitzuwirken. “Nach nun 60 Jahren kann man feststellen, dass der Wiederaufbau sehr erfolgreich war. Die Kriegsschäden sind beseitigt, unsere Volkswirtschaft ist eine der stärksten weltweit und Deutschland hat einen festen Platz im Kreis der Völker gefunden. Wir gelten als zuverlässiger und starker Partner. Selbst die schlimmste Folge des Krieges, die Teilung unserer Nation ist mittlerweile Geschichte.”
Es sei eine historische Tatsache, so Scheerbaum, dass an beidem, dem Wiederaufbau und der Wiedervereinigung, die CSU maßgeblich beteiligt war. Schließlich trage sie seit Jahren Regierungsverantwortung. Damit sei ein Ziel der CSU-Gründergeneration umfassend erreicht. Auch die weiteren Ziele der CSU seien noch immer gültig. Nach dem wirtschaftlichen Aufstieg unseres Landes gelte es nun, die teilweise negativen Auswirkungen der globalisierten Wirtschaft zu bekämpfen. Niedriglöhne, soziale Verwerfungen, teilweise Ausbeutung der Dritte-Welt-Länder und zügelloser Kapitalismus mit seinen Folgen für Mensch und Umwelt seien, die Probleme vor denen wir heute stünden. Herausforderungen, die es für uns und unsere Abgeordneten zu meistern gelte. Auch wenn dies ein langwieriger Prozess sei, dürfe man nicht müde werden, ständig daran zu arbeiten. Ansätze seien auf den Weg gebracht, die ein oder andere Maßnahme zeige bereits Wirkung, aber endgültige Lösungen für alle unsere Probleme scheinen in weiter Ferne.
Abgeordnete und Kandidaten werben für (Wieder-)Wahl
“Damit diese Ziele erreicht werden können, arbeiten Vertreter der CSU in allen Gremien vom Gemeinderat bis zum Europaparlament nach bestem Wissen und Gewissen tatkräftig mit”, sagte Scheerbaum. Einige dieser Abgeordneten und Kandidaten stellten sich im Anschluss an den Rückblick den anwesenden Gästen vor.
Den Auftakt machte die CSU-Kandidatin für den Bundestagswahlkreis Emmi Zeulner. Sie schilderte ihren Werdegang und hoffte auf tatkräftige Unterstützung bei ihrem Vorhaben, in den Bundestag einzuziehen. Als gelernte Krankenschwester und aktive Kommunalpolitikerin sei sie in der Basis fest verankert und wisse um die Sorgen und Nöte des Bürgers. Gerade im sozialen Bereich sah sie viele Schwierigkeiten, die es zu bewältigen gebe.
Als nächster präsentierte sich der Landtagsabgeordnete Heinrich Rudrof. Seit 1996 vertritt er die Region als Abgeordneter im Landtag und bei vielen Veranstaltungen im Landkreis Bamberg. Er wünschte sich, dass seine Arbeit für den Landkreis honoriert und er mit einem klaren Votum wieder nach München geschickt werde, um die Belange der Bevölkerung zu vertreten. Den Schluss der Vorstellungsrunde machte Siegfried Stengel, Bürgermeister aus Stegaurach und amtierender Bezirksrat. Er tritt im Landkreis als Listenkandidat für den Bezirk an. Da sein direkter Wahlkreis zum größten Teil aus der Stadt Bamberg bestehe, sei eine Unterstützung durch die Wähler aus dem Landkreis immens wichtig.
Pfarrer Reinhold Braun, OKR-Vorsitzender Manfred Ullrich und Gemeinderat Manfred Reindl hatten sichtlich Spaß.
Ehrung für zwei langjährige Mitglieder
Im Anschluss konnte der Ortsverband zwei besonders verdiente Personen mit einem kleinen Präsent überraschen. Zum einen das letzte verbliebene Gründungsmitglied Johann Baptist Merkel. Dieser ist zwar seit seinem Wegzug nach Mürsbach im dortigen Ortsverband Mitglied, aber er war und ist dem Ortsverband Rattelsdorf immer noch in besonderer Weise verbunden. Als ehemaliger Kreisrat, Kreisgeschäftsführer, stellvertretender Bürgermeister und aktiver Gemeinderat gilt er als ein Urgestein der CSU auf dem gesamten Gemeindegebiet.
Ebenfalls nicht aus der CSU wegzudenken ist Roland Kolb. Das Ehrenmitglied des Ortsverbandes ist mittlerweile 56 Jahre Mitglied der CSU. Auch bei ihm bedankte sich der Vorsitzende mit einem Präsent für die langjährige Treue. Damit war der offizielle Teil der Veranstaltung beendet und man ging, nach einigen Dankesworten, zum gemütlichen Teil über. Dieser wurde durch den Champions-League-Sieg eines bayerischen Vereins abgerundet.
Hans-Jürgen Scheerbaum
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Fußballfans engagieren sich auch für die Dorfgemeinschaft
„Wie ein roter Faden ziehen sich durch unsere Stammtischchronik, trotz aller Höhen und Tiefen, die Berichte über den Gemeinschaftsgeist der Mitglieder“ sagte erster Vorsitzender Heinrich Scheerbaum beim 40-jährigen Jubiläum des Löwenstammtisches. Die Mitgliedschaft beim Löwenstammtisch habe von Anfang die Möglichkeit geboten, den TSV 1860 München gezielt zu unterstützen und dem gemeinsamen Hobby Fußball zu frönen, dabei sei die Geselligkeit nicht zu kurz gekommen.
Auf diese Weise habe der Löwenstammtisch immer wieder Beiträge zu einem harmonischen Gemeinschaftswesen geleistet, getreu dem Motto: „Es sind nicht die großen Worte, die in der Gemeinschaft Grundsätzliches bewegen, es sind die vielen kleinen Taten des Einzelnen“. Heinrich Scheerbaum hob hervor, dass gerade in einer Zeit, da viel geklagt werde über Egoismus und fehlendes Eintreten für die Gemeinschaft, viele kleine Taten wichtiger sind als große Worte.
Diese Bedeutung für die Gemeinschaft unterstrich der Schirmherr des Jubiläums, Ortskulturring-Vorsitzender Manfred Ullrich. Er lobte den Stammtisch als sehr engagiert im Vereinsleben von Rattelsdorf und erinnerte an den besonders gelungenen Faschingswagen der Löwen, der heuer im Faschingszug mitfuhr. Die Aktivitäten des Stammtisches belebten die Dorfgemeinschaft, betonte auch Bürgermeister Bruno Kellner. Gut vertreten waren bei diesem Jubiläum mit Jutta Schnell, der Fanbeauftragten, Gerhard Schnell dem Vorsitzenden der ARGE (Arbeitsgemeinschaft der Fanclubs) und Robert Schäfer dem Geschäftsführer des TSV 1860 München, die Gäste aus München. Unisono lobten sie den Löwenstammtisch, der jahrzehntelang in jeder, ob erfolgreicher oder prekärer Situation, zu seinem Fußballclub gestanden habe. Erfreut zeigten sie sich, dass so viele befreundete Fanclubs erschienen waren, darunter mit den „Clubfreunden“ und den „Bayernbazi“ aus Rattelsdorf auch die Konkurrenz.
Die für ihre 40-jäjrige Mitgliedschaft Geehrten zusammen mit dem Schirmherrn Manfred Ullrich (ganz links) und den Gästen aus München.
Harmonisches Miteinander
Der Löwenstammtisch wird beim TSV an der 20. Stelle von 500 Fanclubs geführt wird. Gemeinsam mit dem Schirmherrn Manfred Ullrich führten die Gäste aus München die Ehrungen durch. Für ihre 40-jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet wurden: Reinhard Derra, zweiter Vorsitzender Andreas Dötsch, Dieter Kowal, Gerhard Leib, Günther Löhr, Karl Meixner und erster Vorsitzender Heinrich Scheerbaum. In der Festmessfeier am Sonntag sprach Pfarrer Reinhold Braun anerkennend davon, dass die Löwen, die Clubfreunde und die „Bayernbazi“ gemeinsam einen Bücherständer für die Kirche finanzierten. Dieses harmonische Miteinander und diese Einigkeit wünsche er sich auch innerhalb des Dorfes, so Pfarrer Braun. Nach dem Gottesdienst wurde bei einem Frühschoppen, musikalisch umrahmt von den Itzgrunder Musikanten, weitergefeiert. In seinem Schlusswort versprach erster Vorsitzender Heinrich Scheerbaum, dass der Löwenstammtisch sich weiterhin nicht nur um den TSV 1860 München kümmern werde, sondern auch eine verlässliche Stütze im Vereins- und Gemeinschaftslebenvon Rattelsdorf bleibe.
Renate Neubecker
Der Bürgermeister empfiehlt: „Genießen Sie Mürsbach mit allen Sinnen“
Bürgermeister Bruno Kellner (Rattelsdorf) und Landrat Dr. Günther Denzler waren sichtlich stolz, ein funktionierendes Dorf und einen intakten Landkreis präsentieren zu können. Ziel ihrer Ansprache war die Bewertungskommission im Bundeswettbewerb von „Unser Dorf hat Zukunft. Unser Dorf soll schöner werden“, die am 11. Juni 2013 für drei Stunden in Mürsbach vorbei schaute und den Ort, seine Bewohner und vor allem die Zukunftsfähigkeit auf Herz und Nieren prüfte.
Fast 5.000 Orte haben mitgemacht, Mürsbach gehört zu den 24 „Finalisten“ im Dorfwettbewerb auf Bundesebene – eine große Ehre. „Sie spielen damit schon einmal Champions-League“, sagte Michael Pelzer, Bürgermeister einer kleinen Gemeinde südlich von München und in diesem Jahr Vorsitzender der Bewertungskommission nach drei Stunden Begehung. „Wir waren neugierig und haben gesehen, dass Sie vor allem mit weichen Faktoren punkten können, zum Beispiel einer Willkommensatmosphäre.“
Begonnen hatte der so wichtige Tag für Mürsbach um 10.00 Uhr. Wie schon im Landeswettbewerb im vergangenen Jahr empfing die Dorfgemeinschaft die Kommission mit Bürgermeister und Landrat. Auch der Landtagsabgeordnete Heinrich Rudrof war gekommen. Sabina Sitzmann-Simon informierte nach der Vorstellung der Kommissionsmitglieder über das Dorf und seine Geschichte. Sie lobte vor allem die Integrationsfähigkeit des Ortes gegenüber „Neuzugängen“. Auch sie sei einmal sehr freundlich empfangen worden.
Kommissionsleiter Michael Pelzer studiert Infos zu Mürsbach.
Natur rund ums Dorf entscheidet mit
Danach ging es zu einem Dorfspaziergang, vorbei an der Verkündhalle und dem Brunnen, wo sich die Kommission teilte. Vier Kommissionsmitglieder fuhren ins grüne Umland, denn die Kommission bewertet nicht nur das Dorf selbst, sondern auch das „Dorf in der Landschaft“. Begleitet wurden sie von Bernhard Struck, Fachreferent für Umweltschutz vom Landratsamt Bamberg, der die Ausführungen vor allem zur Tiervegetation und zu Maßnahmen und Zuschusssituation im Itzgrund näher erläuterte.
Die Prüfer interessierten sich viel für die Verbundenheit der Mürsbacher zur nahen Natur, der Nutzung und der Bewirtschaftung. Angetan waren sie von den Konzepten, welche die Mürsbacher aus Eigeninitiative und gemeinschaftlich angestoßen haben und umsetzen oder für die Zukunft planen. In den Gesprächen wurde immer wieder deutlich, dass dies nicht der erste Besuch einer Bewertungskommission war, denn während der Fahrt im Kleinbus wurde an vielen Stellen darauf hingewiesen, wie und wo Anregungen und Ideen der letzten Kommission umgesetzt worden sind – so wird auf der Flur, an Wanderwegen und Aussichtspunkten für Sitzgelegenheiten und zukünftige Beschattung durch neu gepflanzte Bäume gesorgt. Dies war unter anderem eine Anregung von Bernd Carl, der Mürsbach im Wettbewerb schon länger immer wieder und auf verschiedenen Ebenen besucht und bewertet hat, und auch heute mit von der Landpartie war. Die schnelle Umsetzung seiner Idee nahmen er und seine Kollegen erfreut zur Kenntnis.
Bei der Pflege der umliegenden Wälder, der Äcker und der Wiesen zeigte sich, dass der weitere Erhalt viel von einzelnen Mürsbachern abhängt, die diese auch in Zukunft meist ohne großen wirtschaftlichen Gewinn pflegen müssen. Aber Mürsbach hat seit dem letzten Besuch durch eine Bewertungskommission seine Hausaufgaben in Flora und Fauna gemacht. Die Beweidung von Wiesen, die ansonsten „verbuschen“ würden, durch Ziegen und Schafe fand auch schon private Nachahmer. Das Holz der Wälder wird zum Großteil als Brennholz im Eigenbedarf genutzt, was sich wiederum positiv auf den Energieverbrauch von Mürsbach auswirkt.
Diese beiden Damen haben den Spruch an der Wand wörtlich genommen…
Bei allen Punkten kamen seitens der Kommission immer wieder die Fragen auf: „Wie geht es weiter? Wer pflegt das alles? Und aus welchem Grund?“ Der Grund sei ganz klar die Naturverbundenheit der Dorfbewohner, die sich einerseits gut um ihre Grundstücke kümmern, aber eben auch eine Dorfgemeinschaft, die sich für die Natur zuständig fühle und sie pflege. „Auch junge und zugezogene Mürsbacher sehen zunehmend die Wichtigkeit und Wertigkeit der Natur und wollen sie erhalten”, führte Bernhard Struck aus.
Auch die ärztliche Versorgung auf dem Land wird thematisiert
Mehrmals machte sich die Landschafts-Kommission von verschiedenen Aussichtspunkten am Rande des Dorfes ein Bild von Mürsbach. Die Sonne tat das Ihrige dazu. Von hier sah man auch die Naturdenkmäler, die großen Linden, am besten. Beim letzten Abstecher des Tages zeigten sich die Itz und ihre Ufervegetation noch einmal von der prächtigsten Seite. „Mit dem Knöterich hier am Ufer müsst ihr aufpassen, der nimmt euch im Winter die Uferbefestigung“, merkte Bernd Carl von der Rückbank quasi im Vorbeifahren an und führte das Problem auf interessierte Nachfrage aus.
Währenddessen besuchten die weiteren Mitglieder der Kommission die Kirche und den Friedhof. Dort erklärte Kirchenpfleger Heinrich Ortlauf die Zusammensetzung der Pfarrei, Waldemar Müller informierte über die Mürsbacher Wichtel, die im Dorf Aufgaben jeglicher Art übernehmen und damit besonders zur Lebensqualität beitragen. Interessant waren auch die Ausführungen von Ullrich Zuber, der Allgemeinarzt in Itzgrund-Kaltenbrunn ist und auch in Mürsbach Sprechstunden anbietet. Er erläuterte die Zukunft der Gesundheitsversorgung und wünschte sich eine „Dorfpraxis“, die dann auch Fachärzte stundenweise nutzen können, was das medizinische Angebot auf dem Land noch einmal deutlich verbessern würde. Viel Lob hatte er für die Dorfgemeinschaft übrig. „Ein solcher Ort tut uns ansonsten hoch technisierten Ärzten gut“.
Aufstellung zum Erinnerungsfoto: Die beiden ältesten Mürsbacherinnen kamen zum Abschluss vorbei.
Weiter ging der Besuch mit einer Kutschfahrt zur Kunstmühle. Besitzer Heinz Eller wusste viel über die Geschichte des Gebäudes, die Prüfer waren ganz Ohr – denn ein solches kulturelles Angebot bietet manche deutlich größere Ortschaft nicht. Nach einer Stippvisite bei der Sonnenbräu fanden sich Mürsbacher und Kommissionsmitglieder im „Innenhof Feiler“, also hinter der Gastwirtschaft Goldener Adler, zum Abschlussgespräch ein. Und dann war der Besuch auch ganz schnell zu Ende, im Eiltempo waren drei Stunden vorbei gegangen.
Zwei Wochen ist die Kommission noch bundesweit unterwegs
Kommissionsmitglied Bernd Carl betonte noch im Gespräch mit Nachrichten am Ort, wie wichtig bei der Weiterentwicklung der Dörfer die Nachhaltigkeit der angestoßenen Maßnahmen und auch das Zusammenspiel der verschiedenen Faktoren wie beispielsweise die Ökologie und Ökonomie sei. „Es ist wichtig, und wird auch von den Dörfern gewünscht, dass wir Anregungen und Tipps zur weiteren Verbesserung und Entwicklung geben. Von Mürsbach werden diese extremst – und ich sage bewusst nicht extrem, sondern extremst – gut angenommen.“ Ob sich der Einsatz auch im Bundeswettbewerb gelohnt hat, wissen wir in zwei Wochen. Denn dann wird die Kommission ihr Ergebnis verkünden. Zunächst muss sie aber noch 22 weitere Orte in ganz Deutschland besuchen.
Zum Abschied winken die Mürsbacher der Kommission zu.
Lena Thiem, Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite ...
„LIFE“ soll ökologischen Zustand der Wasserflächen verbessern
Unsere Region ist geprägt von Baggerseen, momentan noch bewirtschafteten und renaturierten. „Der ökologische Zustand der Wasserflächen, insbesondere der Baggerseen, ist im Maintal allerdings nicht besonders gut“, erklärte Bernhard Struck, beim Landratsamt Bamberg zuständig für Naturschutz, den Rattelsdorfer Marktgemeinderäten in der Sitzung vom 13. Juni. Nun stehen Maßnahmen in Ebing an.
Der Ebinger Badesee ist allgemein bekannt. Weniger sichtbar ist eine Wasserfläche südlich davon, also auf der anderen Seite der Verbindungsstraße BA32 zwischen Ebing und dem Bahnhof. Solche Gewässer sollen im Rahmen des von der Europäischen Union geförderten LIFE-Naturschutzprojektes „Oberes Maintal“ wieder dynamischer werden. Gelingen kann dies zum Beispiel durch das Anlegen von Flachwasserzonen und „Altwässern“. Bernhard Struck stellte dazu die Planungen für den genannten Ebinger See vor. Neben einer Flachwasserzone im südlichen Bereich soll im Norden ein Altwasser angelegt werden, Besucher können sich dann auch von zwei Aussichtspunkten aus anhand von Infotafeln über das Gewässer informieren.
Struck gab zudem allgemeine Informationen zum gesamten Projekt „Oberes Maintal“, das sich von Bamberg bis nach Burgkunstadt erstreckt, also auf einer Länge von fast 80 Kilometern. Ziel ist die Verbesserung der ökologischen Qualität der Lebensräume. Über zwei Millionen Euro werden investiert, die Hälfte davon trägt die Europäische Union, die, so Struck, auch regelmäßig die Maßnahmen kontrolliert. Mehr Informationen zum Naturschutzprojekt finden Sie auch auf einem eigenen Internetauftritt.
Haushaltsplan verabschiedet: Erstmals „zweistellig“
„Wir sind nicht in der unglücklichsten Situation, es gibt aber auch keinen Grund zum Jubeln“, sagte Bürgermeister Bruno Kellner zur Einleitung der Tagesordnungspunkte rund um das Thema Haushalt. Erstmals liegt der Gesamthaushalt der Marktgemeinde über zehn Millionen Euro, genauer sind es 10,5 Millionen Euro. Der Grund dafür sind hohe Investitionen im Bereich des Kindergartens, der Kläranlage Ebing und der Schule. Aktuell kommt der Haushaltsplan dennoch ohne Kreditaufnahme aus, die Verschuldung würde sich damit rückläufig nahe in Richtung 100 Euro pro Einwohner bewegen. „Wir brauchen eine solide Haushaltslage, um die großen Aufgaben der kommenden Jahre zu bewältigen“, so Kellner. Der Haushalt und auch die Finanzplanung für die kommenden Jahre wurden vom Marktgemeinderat einstimmig verabschiedet.
Ebenso wurde einstimmig beschlossen, im Bereich Grabenstraße, Schulstraße, Pfarrer-Jäger-Straße und Weiße-Kreuz-Straße eine Tempo-30-Zone einzurichten. Im südlichen Bereich existieren bereits einige Straßen, in denen nur Tempo 30 zulässig ist. Verkehrsbehörde und Polizei unterstützten diesen Antrag, besonders in Anbetracht der dort liegenden Schule und als Ergänzung der schon vorhandenen Tempo-30-Zonen.
Johannes Michel
In meinem Sautrog bin ich Kapitän…
Brühtrog? Brühfass? Brenntrog? All diese Begriffe bot mir Wikipedia bei der Suche nach „Sautrog“ an. Aber, sagen Sie selbst: „Brühtrogrennen“ klingt doch irgendwie komisch. Bleiben wir doch einfach beim Sautrogrennen, einer in vielen bayerischen (und fränkischen) Regionen sowie in Österreich beliebten „Sportart“. Beim Ebinger Seefest stand dieses Event wieder ganz oben auf der Agenda – und die Seriensieger der letzten Jahre konnten sich ein weiteres Mal freuen.
ASRF – oder besser: Abicher Sautrogrennfahrer. Das Team aus Alexander Groh und Michael Mitschker konnte in den vergangenen drei Jahren jedes Mal das Ebinger Sautrogrennen gewinnen, gegen keineswegs schwache Konkurrenz. Auch 2013 sah das nicht anders aus. Neben den etablierten Teams, etwa dem Stammtisch der Einfallslosen (die sich gerne als „Meister der Herzen“ bezeichnen), waren auch wieder neue Teilnehmer dabei – oder aber welche, die sich seit dem vergangenen Jahr deutlich verbessern konnten. So etwa „Thefi Com“ – (Otto Schobert – Zweiter Bürgermeister der Gemeinde und Reiner Stumpf), die ins Halbfinale einzogen.
Schon in der ersten Runde war diesmal für Gundelsheims Bürgermeister Jonas Merzbacher und seinen Teamkollegen François Grighon Endstation. Aus 16 Teams wurden so acht fürs Viertelfinale, vier fürs Halbfinale und zwei fürs Finale ermittelt. Am weitesten angereist waren vier Teilnehmer aus Dohna (Sachsen) sowie Ben Mariano, der zusammen mit dem Rattelsdorfer Henrik Derra das „Team Amerika“ bildete.
Zweiter Bürgermeister Otto Schobert (vorne im Trog) war ebenfalls wieder mit dabei.
Aber genug der Worte. Die Highlights des Ebinger Sautrogrennens 2013 können Sie sich in unserem Video anschauen – und wir versprechen viele nasse Teams, mehrere „Untergänge“ und natürlich Siegesjubel.
Grenzenlose Freude: Gold für Mürsbach!
Wenn Sie diesen Artikel am Tag der Veröffentlichung, also am 26. Juni 2013 lesen, geht in Mürsbach noch die Post ab. Schon am Tag des Kommissionsbesuchs im Bundeswettbewerb von „Unser Dorf hat Zukunft. Unser Dorf soll schöner werden“ hieß es: Egal, wie wir abschneiden, gefeiert wird auf jeden Fall. „Ich glaube, wir haben eine tolle Gemeinschaftsleistung vollbracht, alle Rädchen haben wie geplant ineinander gegriffen“, sagt Sabina Sitzmann-Simon, die über vier Jahre die Aktionen der Dorfgemeinschaft koordiniert hat – im Bezirks-, Landes- und nun im Bundeswettbewerb.
10. Juni 2013. In Böbing (Bayern) eröffnete Bundesministerin Ilse Aigner den 24. Bundeswettbewerb. Danach reiste die Bewertungskommission durch 24 Dörfer, Mürsbach stand am 11. Juni als zweiter Ort auf dem Programm. Vor kleineren Kritikpunkten waren die Mürsbacher selbstverständlich nicht sicher – zu verbessern gibt es immer etwas. Insgesamt zeigte sich aber schon vor zwei Wochen: Leer ausgehen wird Mürsbach in diesem Wettbewerb kaum.
26. Juni. Jubel bricht aus, als auf der Internetseite des Dorfwettbewerbs (www.dorfwettbewerb.bund.de) die Ergebnisse veröffentlicht werden. Dort heißt es: Gold für Mürsbach! Neben Bohlsen (Niedersachsen), Dechow (Mecklenburg-Vorpommern), Mengsberg (Hessen), Oberlangen (Niedersachsen), Rammenau (Sachsen), Sommerach (Bayern), Thier (Nordrhein-Westfalen) und Ueberau (Hessen) geht eine der begehrten Medaillen nach Mürsbach. „Diese Bekanntgabe ist der vorläufige Endpunkt von vier Jahren harter konsequenter Arbeit, den wir zusammen erleben sollten“, schrieb Sabina Sitzmann-Simon in einer Rundmail am Wochenende – und organisierte zusammen mit dem Orga-Team ein Treffen an der Sutte, zu dem alle Mürsbacher eingeladen waren. Dass es nun eine Goldmedaille geworden ist, macht die Mürsbacher natürlich mehr als glücklich – denn Bronze wäre mit Sicherheit eine Enttäuschung gewesen.
Helferfest wird den Wettbewerb abrunden
Nun wird erst einmal auf den Erfolg angestoßen, bevor noch zwei wichtige Termine auf der Agenda stehen. Da wäre zunächst ein Helferfest, das am 5. Juli ab 18.00 Uhr im Feuerwehrhaus stattfinden wird. Bürgermeister Bruno Kellner hatte der Dorfgemeinschaft ein solches Fest versprochen – und die Mürsbacher haben es sich mehr als verdient. Spezielle Einladungen gibt es keine – viel zu viele Leute waren beteiligt. „Wir machen im ganzen Dorf Aushänge und jeder soll selbst entscheiden, ob er sich angesprochen fühlt oder nicht“, kündigte Sitzmann-Simon an.
Die offizielle Siegerehrung im Dorfwettbewerb wird noch bis Januar 2014 auf sich warten lassen. Sie findet am 24. Januar 2014 im Berliner Kongresszentrum (ICC) anlässlich der Grünen Woche statt. Die Mürsbacher werden selbstverständlich anreisen und mehrere Tage in der Hauptstadt verbringen. Ein Programm wird gerade ausgearbeitet.
Das historische Zentrum von Mürsbach gefällt nicht nur den Mürsbachern – sondern gefiel auch den Prüfern.
Johannes Michel
Mürsbach feiert – und bei uns können Sie gerne den Verlauf des Wettbewerbs nachvollziehen. In unserer umfangreichen Artikelsammlung finden Sie alle Veröffentlichungen zum Dorfwettbewerb.
Zapfendorf
Zum Jubiläum: Landesbischof predigte in Zapfendorf
Mit einem festlichen Jubiläumsgottesdienst wurde in der evangelischen Kirchengemeinde Zapfendorf ein stolzer Geburtstag gefeiert. Vor 50 Jahren hatten der Zapfendorfer Pfarrer Robert Spieß und sein Staffelsteiner Mitbruder Fritz zusammen mit Kreisdekan Flurschütz das Gotteshaus seiner Bestimmung übergeben. Die Kirche war gegründet worden, weil nach dem Krieg viele evangelische Christen in der katholisch geprägten Region eine neue Heimat gefunden hatten, erläuterte Dekan Johannes Grünwald bei seiner Begrüßung der Festgemeinde. Mit besonderer Freude hieß er Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm aus München als Festprediger willkommen.
Ihre Verbundenheit mit der Kirchengemeinde bezeugten die ehemaligen Zapfendorfer Pfarrer Hartmut Böhme, Dekan Hans Stiegler und das Pfarrersehepaar Silvia und Gerhard Henzler, mit denen die Gemeinde ein frohes Wiedersehen feierte. In seiner Festpredigt bezog sich der Landesbischof auf die Abschiedsworte Jesu, in denen er seinen Jüngern verkündete, dass ein anderer Tröster vom Vater geschickt werde. Dennoch bleibe die tiefe Verbindung mit Jesus, weil der Heiland weiterhin da sei. Sichtbar werde diese Begleitung im Umgang der Menschen miteinander, im Eintreten für die Schwachen und in der Überwindung von Hass und Gewalt, machte der Prediger deutlich. Die tätige Liebe bleibt nach seinen Worten ein Band, das die Jünger Jesu verbindet. Leider scheiterten die Menschen oft in ihrem Bemühen um einen mitmenschlichen Umgang, so dass man sich fragen müsse, was das Liebesgebot noch wert ist.
Als Beispiel verwies Heinrich Bedford-Strohm auf die menschliche Tragödie in Bangladesch, wo rund 1.000 Menschen bei einem Hauseinsturz ums Leben gekommen sind. Möglichst billige Kleidung für die Menschen in Europa trieben die dortigen Textilarbeiterinnen ins Elend, denn sie müssten mit rund 28 Euro im Monat auskommen. Wenn jedes T-Shirt nur zwölf Cent teurer sei, verdienten die Arbeiterinnen das Doppelte, rechnete der Bischof vor. „Wir wollen keine Kleider, die unter Menschen verachtenden Produktionsbedingungen entstanden sind!“ Der Prediger rief dazu auf, mit der tätigen Liebe im Kleinen zu beginnen und den Mut nicht zu verlieren, denn jeder und jede könne viel tun. Auf diesem Weg begleite Jesus die Menschen. Obwohl das mit dem menschlichen Verstand nicht zu begreifen sei, wirke Jesus dennoch als Tröster und Geist der Wahrheit. Die Kirchengemeinde Zapfendorf habe das Geleit durch Gottes Geist 50 Jahre lang erleben dürfen, betonte Bedford-Strohm und verband dies mit dem Wunsch, dass dies weiterhin so bleiben möge.
Zusammen mit den Mitgliedern des Zapfendorfer Kirchenvorstands ließ der evangelische Landesbischof weiße Tauben aufsteigen. Unser Bild zeigt von links die Vertrauensfrau des Kirchenvorstands, Waltraud Leppert, Christina Böhmer-Sebald, Professor Andreas Henrich, Pfarrer Jürgen Tinkl und Heinrich Bedford-Strohm.
Viele gemeinsame Gottesdienste mit den katholischen Christen
Im Anschluss an den Gottesdienst, der durch den Kirchenchor und den Posaunenchor unter der Leitung von Tanja Edner sowie die Jugendband „Hinterm Taufstein links“ und Bernd Rübensaal an der Orgel musikalisch umrahmt wurde, überbrachte Bürgermeister Bernhard Storath aus Ebensfeld die Grüße der politischen Gemeinden. Christine Enzi vom Pfarrgemeinderat der katholischen Kirche dankte für das gute geschwisterliche Miteinander, das sich in vielen gemeinsamen Aktionen ausdrücke. Dies bestätigte auch Äbtissin Mechtild aus Kirchschletten, die auch viele ökumenische Gottesdienste verwies. Als Mitglied des Präsidiums der Michelauer Dekanatssynode erinnerte sich Dorothea Benecke dankbar an viele offene Gottesdienste in der Gemeinde Zapfendorf. Weitere Grüße und Glückwünsche erreichten die Festgemeinde von Pfarrer Matthias Hagen als Senior des Pfarrkapitels und von Silvia und Gerhard Henzler, die ihre Verbundenheit als ehemalige Pfarrer mit der Spende eines neuen Aushängeschilds zum Ausdruck brachten.
Nach dem gemeinsamen Mittagessen im Gemeindehaus hatten die Gemeindeglieder Gelegenheit, sich mit ihren Fragen an den evangelischen Landesbischof zu wenden. Dabei beklagten einige von ihnen den allgemeinen Werteverlust in unserer Gesellschaft und einen Vertrauensverlust in die Politiker. „Spielt die Wahrheit heute noch eine Rolle?“ lautete eine besorgte Frage. Der Landesbischof machte deutlich, dass sich die evangelische Kirche um Wahrhaftigkeit und Wertevermittlung bemühe. Dies komme im Religionsunterricht ebenso zum Ausdruck wie im Erzählen biblischer Geschichten. Doch auch die Kirche dürfe nicht nur schöne Worte finden, sondern müsse sich auch an ihren Taten messen lassen. „Nur eine Kirche, die so handelt, wie sie ethische Ansprüche fordert, bleibe authentisch.“ Bedford-Strohm verwies hier insbesondere auf die Lohndiskussion bei der Diakonie, bei der die Glaubwürdigkeit der Kirche gefordert sei. Angesichts sinkender Mitgliederzahlen brachten etliche Zapfendorfer Christen ihre Sorge um die Zukunft der Kirche zum Ausdruck. Gerade in Oberfranken schrumpften die Gemeinden auch durch Wegzug der Jüngeren.
Eine weiße Taube als Zeichen für die Zukunft der Kirche ließ Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm beim Kirchenjubiläum in Zapfendorf aufsteigen.
Als Autogramm-Jägerinnen baten Julia und Elena den Landesbischof und eine Unterschrift auf ein Souvenir.
Angesichts dieser Entwicklung legte der evangelische Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm, der selbst aus dem Coburger Raum stammt, ein Bekenntnis zu seiner oberfränkischen Heimat ab. „Das, was wir gemeinhin Provinz nennen, ist der schönste Ort, an dem man leben kann.“ Hier gebe es viel zudem viel Kultur, schöne Kirchen und reizvolle Städte und Gemeinden. Heinrich Bedford-Strohm: „Wenn ich durchs Maintal fahre, geht mir das Herz auf!“ Außerdem habe es eine Menge Vorteile, nicht in einem Ballungsraum zu wohnen, wo man sich allzu oft mit Staus auf den Straßen, überhöhten Immobilienpreise und einer überteuerten Lebenshaltung auseinandersetzen muss. Die Menschen in Oberfranken seien keine auslaufende Spezies, sondern wohnten in einem lebenswerten Raum mit hoher Lebensqualität und seien gut ausgebildet. Irgendwann werde sich deshalb der Trend umkehren zurück zur ländlichen Region, zeigte sich der Landesbischof überzeugt und äußerte sich zugleich auch hoffnungsvoll zur Zukunft der Kirche. Denn nur die Kirche habe den Schlüssel für ein erfülltes Leben. Irgendwann müssten dies auch diejenigen erkennen, die sich von ihrer Kirche entfernt hätten. Ob mehr oder weniger Menschen austräten, sei weniger entscheidend. Es komme allein auf die Kraft der Botschaft an, die die Kirche verkündige und auf die Menschen, die diese Botschaft bezeugen, betonte der Bischof. Schließlich erwartete den Kirchenmann noch ein weiterer Höhepunkt im Besuchsprogramm. Zusammen mit Pfarrer Jürgen Tinkl und den Mitgliedern des Kirchenvorstands ließ Heinrich Bedford-Strohm zehn weiße Tauben als Zeichen der Hoffnung für die Kirchengemeinde Zapfendorf und die Zukunft der Kirche fliegen.
Joachim Wegner
„Yellow Submarine“ im Zapfendorfer Aquarena gesichtet
50 auf 25 Meter misst ein Olympia-Schwimmbecken. Haben Sie sich schon einmal die Frage gestellt, wie das gereinigt wird? Vor allem: Es wäre überaus unwirtschaftlich und zeitintensiv, das Wasser ablassen zu müssen. Und der Schwimmmeister mit Taucherausrüstung kann auch keine Lösung sein. Also erledigen diese Aufgabe roboterartige Geräte. Ein neues wurde gerade in Zapfendorf an die Schwimmmeister übergeben.
Frank Gohlisch ist sichtlich stolz. Nein, vor der jüngsten Anschaffung eines Becken-Reinigungsgerätes gab es schon dessen Vorgänger, der ebenso wiederum nicht der erste seiner Art in Zapfendorf war. Nachdem Nummer 1 ihren Dienst viele Jahre lang versehen hatte, wurde sie gegen einen Reinigungsroboter einer anderen Firma ausgetauscht – ein Fehler. „Ob Qualitätsmängel, schlechte Navigationsfähigkeit oder schlicht der deutlich höhere Zeitaufwand, wir waren in keinster Weise zufrieden“, sagt Gohlisch, während er am alten Gerät hier und da die Mängelstellen zeigt. Der schnelle Verschleiß einiger Teile habe zudem zu hohen Ersatzteilkosten geführt. Das soll sich nun ändern.
Arbeitserleichterung und Zeitersparnis
Zur Inbetriebnahme des neuen Roboters, Marke Mariner, ist Jürgen Hintermeier gekommen, der 25 Jahre Erfahrung mitbringt und den Zapfendorfer Schwimmmeistern gekonnt zeigt, wie der Roboter arbeitet – und vor allem, wie er für eine lange Lebensdauer gewartet und gereinigt werden muss. „Viele Bäder sind auf andere Produkte umgestiegen, kommen nun aber wieder zu unserem Unternehmen zurück.“
Frank Gohlisch (rechts) lauscht den Ausführungen des Technikers. Der Navigator II taucht schon mal ab.
Ein Argument gegen die Produkte des Schweizer Unternehmens ist oft der Preis. Denn immerhin kostet der Mariner Topliner Navigator II so viel wie ein ordentlich ausgestatteter VW Golf. Dafür wird er in Zapfendorf nahezu in jeder Nacht im Einsatz sein und dafür sorgen, dass die Schwimmbecken jeden Morgen nicht nur sauber aussehen, sondern auch sauber sind. 1.200 Liter Wasser werden pro Minute durch den Roboter gepumpt und dabei gereinigt, während er in Bodennähe durch das Becken schwimmt, am Ende umdreht, sich leicht versetzt und in die andere Richtung weiter fährt. Auf- und Abtauchen kann er natürlich selbst.
Abends wird er ins Wasser eingesetzt, mit einer Zeitverzögerung geht es los und nach maximal dreieinhalb Stunden hat er das große Schwimmbecken gereinigt. Dann wird er am Morgen wieder in seiner Garage geparkt – und die Badegäste können kommen.
Johannes Michel
Jubiläum: Ein Blick zurück auf 60 Jahre FSV Unterleiterbach
Auch die Unterleiterbacher wollten Fußball spielen. 1953, ein Jahr vor dem Fußball-Wunder von Bern und dem Sieg der deutschen Nationalmannschaft bei der Weltmeisterschaft 1954, gründeten 89 Unterleiterbacher ihren FSV in der Gastwirtschaft Hennemann. Als Vereinslokal wurde die Gastwirtschaft Schober bestimmt, die Vereinsfarben in Gelb-Schwarz gewählt. Nun kann der FSV mit heute 320 Mitgliedern sein 60-Jähriges feiern.
Ein Sportverein braucht auch einen Sportplatz. Nur ein Jahr nach der Gründung, genauer nach Christi Himmelfahrt 1954, wurde die Sportplatzanlage jenseits der Bahnlinie eingeweiht. Das Einweihungsspiel gegen die SpVgg Ebing musste nach 25 Minuten beim Stand von 0:0 wegen eines Unwetters abgebrochen werden. Noch im selben Jahr fand sich eine A-Jugendmannschaft zusammen. In den weiteren Jahren prägte der FSV, in Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde, mit der aus jugendlichen Akteuren bestehenden Theatergruppe maßgeblich das dörfliche Leben. 1966 stieg die 1. Mannschaft nach der Meisterschaft in die damalige B-Klasse auf.
Sportheim und Sportplätze sind der ganze Stolz des Vereins
Zum 20-jährigen Gründungsfest erhielt der Verein von Bürgermeister Paul Kriebel ein ganz besonderes Geschenk: Das Gelände für den dringend benötigten zweiten Sportplatz, der dann im Jahr 1975 bei einem Gottesdienst im Festzelt offiziell seiner Bestimmung übergeben wurde. 1976 erweiterte der FSV sein sportliches Angebot: Unter der Leitung von Renate Krümmer gründete sich eine Damengymnastikgruppe, die zunächst noch im Saal des Vereinslokals Schober übte. Die unbefriedigende räumliche Situation, nicht nur der Damengymnastikgruppe, führte zur Initiative, ein Sportheim direkt neben den beiden Fußballplätzen zu bauen. 1977 erfolgte der erste Spatenstich, aber erst 1980 konnte das mit viel Eigenleistung errichtete Gebäude schließlich seiner Bestimmung übergeben werden.
1953: Die jungen Männer und Funktionäre stellen sich im Gründungsjahr zum Gruppenfoto auf.
Auch Andreas Köpke war schon da: Hans Brückner (links) und Bürgermeister Josef Martin (rechts) beobachten ihn beim Eintrag ins Goldene Buch der Gemeinde.
Aus Sportplatz und Sportheim erwuchsen immer wieder bauliche Aufgaben: Der Trainingsplatz wurde höher gelegt sowie um eine Flutlichtanlage und eine Berieselungsanlage erweitert. Außerdem musste der Verein das Gelände zwischen Bahntrasse und Hauptplatz befestigen und das Sportheim ans öffentliche Kanalnetz anschließen. Und im vergangenen Jahr begann der FSV mit energetischen Baumaßnahmen und erneuerte die Heizung im Sportheim. Auch eine Solaranlage wurde errichtet, der Anbau und die Sanierung des Gymnastikraums wurden fertig gestellt.
Aufstieg in die Bezirksliga war das absolute Highlight
In all den Jahren war der Fußball mit Erfolgen und Misserfolgen verbunden. Den größten sportlichen Erfolg gab es im Jahr 2004: Der FSV Unterleiterbach avancierte vom Fast-Absteiger zum vorzeitigen Titelträger in der Kreisliga Bamberg und schaffte damit zum ersten Mal in ihrer Vereinsgeschichte den Aufstieg der 1. Mannschaft in die Bezirksliga Oberfranken/West. Nach acht Jahren Bezirksligazugehörigkeit war die Klasse im Jahr 2012 allerdings nicht mehr zu halten, der FSV spielt seitdem in der Kreisliga – in der gerade abgeschlossenen Saison landete der Verein auf dem 13. Platz.
1978 wurde eine Altligamannschaft ins Leben gerufen. Rekordspieler mit 946 Einsätzen für 1. und 2. Mannschaft sowie Altliga ist Roland Krümmer. Seit den 1990er Jahren kooperiert der FSV im Jugendbereich zeitweilig mit den Nachbarvereinen. Zum ersten Mal in der Vereinsgeschichte nahm eine Mädchenmannschaft (U17) in der Saison 2012 am Spielbetrieb teil. Erster Vorstand des FSV Unterleiterbach ist seit 1977 Hans Brückner.
Seit 2012 machen die Mädels Dampf – mit einer eigenen U17-Fußballmannschaft.
Am Wochenende wird groß gefeiert…
Zu den besonderen jährlichen Aktivitäten gehören auch die „geselligen Veranstaltungen“ im Verein. Eine solche, selbstverständlich nicht nur für Mitglieder, wird es auch vom 14. bis 17. Juni geben, denn in diesen Tagen feiert der FSV mit einem Festwochenende sein 60-Jähriges! Los geht’s am 14. Juni um 20.00 Uhr musikalisch mit den Isartaler Hexen (Eintritt 6 bzw. 7 Euro), am Samstag spielen die U-17-Juniorinnen ab 10.00 Uhr ein Turnier. Der Abend gehört ab 21.00 Uhr der Band Wednesday Project aus dem benachbarten Rattelsdorf (Eintritt frei). Höhepunkt des Festwochenendes wird der Sonntag sein. Nach Kirchenparade und Gottesdienst (ab 8.00 Uhr) feiert der Verein mit einem Festkommers, Frühschoppen und Weißwurstessen unter Begleitung durch die Lätterbocher Blasmusik (ab 10.00 Uhr). Am Familiennachmittag (ab 14.00 Uhr) gibt es auch eine Modenschau, Hüpfburg, Torwandschießen und viele weitere Aktivitäten. Ab 16.00 Uhr spielt die 1. Mannschaft ein Jubiläumsspiel gegen den TSV Ebensfeld, ab 18.00 Uhr unterhalten die Don Bosco Musikanten (Eintritt frei). Den Abschluss bildet am Montag, 17. Juni, ein politischer Abend mit CSU-Generalsekretär Alexander Dobrindt (ab 19.30 Uhr).
Johannes Michel
So schnell kann’s gehen – Richtfest an der neuen Kinderkrippe
Aus der Not kann man immer auch eine Tugend machen. Gemäß des alten Sprichwortes agiert momentan auch die Gemeinde Zapfendorf, denn die Bedarfsplanung hat gezeigt, dass die Krippenplätze in Zapfendorf nicht ausreichen. Also beschloss der Gemeinderat vor wenigen Monaten, neben der bestehenden Kindertagesstätte St. Christophorus eine weitere Krippe zu errichten. Ende April erfolgte der Spatenstich, in der vergangenen Woche wurde das Massivholzgebäude aufgestellt.
Zwar hatte die moderne und bisher kaum erprobte Bauweise aus Massivholz für Diskussionen unter den Gemeinderäten gesorgt, eine Gebäudebesichtigung in Stegaurach stimmte die Gemüter aber wieder milder – und so fiel in der Gemeinderatssitzung vom 17. Januar 2013 die Entscheidung für ein Massivholzgebäude. Der Vorteil: Bei nur geringen Mehrkosten sinkt die Bauzeit deutlich. Bereits im Herbst sollen die Kinder ihre neue Krippe beziehen können.
Nach der Einführung von Bürgermeister Josef Martin (rechts) kamen die Zimmerleute dran.
Bürgermeister Josef Martin begrüßte die zahlreich zum Richtfest erschienenen Kinder, Eltern und Erzieherinnen und erklärte kurz, warum der Neubau nötig geworden war. Er nannte auch die wichtigsten Zahlen wie die Gesamtkosten von 1,1 Millionen Euro oder auch die künftige Kapazität – zwei Krippengruppen soll das Gebäude beherbergen. Großzügige Zusatzräume wie ein Sozialraum und Abstellflächen machen die Konstruktion erst aus (in unserer Bildergalerie finden Sie auch einige Innenaufnahmen). In den kommenden Wochen erfolgt nun der Innenausbau.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
SV Zapfendorf sieht seinen Sportplatz in Gefahr
In Zapfendorf gingen sintflutartige Regengüssen nieder und trotzdem kamen ca. 50 interessierte Bürgerinnen und Bürger zum Informationsabend der Bürgerinitiative (BI) „Das bessere Bahnkonzept“. Der Vorsitzende Stefan Kabitz konnte Rechtsanwalt Johann Bramann, Wiesen, andere Rechtsanwälte, Bürger bis aus Forchheim, sowie den Bürgermeister Bruno Kellner aus Rattelsdorf und die stellvertretende SPD-Kreisvorsitzende und Stadträtin Yasmin Birk aus Hallstadt begrüßen. Anhand der vorläufigen ICE Ausbaupläne um Zapfendorf herum konnten die Planungen auf der Großleimwand im Feuerwehrraum projiziert werden.
Für große Aufregung bei den Besuchern, besonders beim SV Zapfendorf-Vorsitzenden Matthias Schneiderbanger, sorgte der Plan von den Baustraßen und den geplanten Deponien, explizit der Deponie auf dem zweiten Sportplatz mit Flutlichtanlage. Für Kabitz ist die für viel Geld erst kürzlich erstellte Bahnhofstraße als mögliche Baustraße eingezeichnet. Nach seiner Meinung wurde diese möglicherweise von der Gemeinde trotz Veränderungssperre von 1992 gebaut und die Bahn bestehe nun auf dem Zustand von damals. Da sie die Planungen beim Eisenbahnbundesamt einreichen will, wird in nicht zu langer Zukunft das Planfeststellungsverfahren in Zapfendorf beginnen.
Deshalb wurde vom zweiten Referenten des Abends, Rechtsanwalt Johann Bramann, der zeitliche Ablauf eines Planfeststellungsverfahren ausführlich mit optischer Unterstützung erläutert. Er wies besonders darauf hin, dass nur in einem zeitlich begrenzten Raum persönlicher Einspruch geltend gemacht werden kann. Dieser dürfe daher auf keinen Fall zu spät eingehen.
In der anschließenden Diskussion wurde die Informationspolitik des Marktes Zapfendorf kritisiert. Ein Besucher meinte: “Unser Gemeinderat stimmt über eine Angelegenheit einstimmig ab und erst hinterher schauen sich die Mitglieder den Sachstand an.” Zum Abschluss versprach Kabitz, allen Bürgern beim Planfeststellungsverfahren zu helfen und immer für Fragen zur Verfügung zu stehen. Er wünsche sich eine gute Zusammenarbeit, auch mit allen an die ICE-Strecke angrenzenden Gemeinden.
Stefan Kabitz
Wurst, Brot und Wagner-Bier für Alexander Dobrindt
Der Sinn eines politischen Abends? Nein, es geht nicht nur um Wahlkampfgetöse, sondern vielmehr darum, Politik zu erklären. „Freiheit muss man sich immer wieder neu erkämpfen“, sagte CSU-Generalsekretär Alexander Dobrindt bei seinem Besuch in Unterleiterbach mit Blick auf den 17. Juni 1953, dem Tag des Volksaufstands in der DDR. 60 Jahre später stehe eine tolle Leistung der Nachkriegsgeneration, die heute oftmals als selbstverständlich hingenommen werde.
60 Jahre FSV Unterleiterbach. Vom 14. bis 17. Juni feierte der Unterleiterbacher Sportverein Jubiläum, mit Konzerten, Festkommers, Ehrungen. Als Abschluss stellte der FSV sein Festzelt dem CSU-Ortsverband Zapfendorf zur Verfügung, der Alexander Dobrindt zu einem politischen Abend eingeladen hatte.
Der Abend begann gegen 19 Uhr am Zapfendorfer Rathaus. Dort wurde Dobrindt von Bürgermeister Josef Martin empfangen und in die Ortsgeschichte von Zapfendorf eingeführt. Thema war dabei auch die Zerstörung des Ortes am 1. April 1945. Martin überreichte dem Gast das gerade neu aufgelegte Buch „Dorf in Flammen“ (einen Bericht zur Neuauflage lesen Sie in Kürze bei uns), in dem Zeitzeugen über den schrecklichen Tag vor bald 70 Jahren berichten. „Meine Generation hat vom Wiederaufbau nach dem Krieg enorm profitiert. Ich habe daher großen Respekt vor dieser Leistung, die ich auch in Zapfendorf sehe. Ihr Dorf ist gut in Schuss.“ Dobrindt lobte auch die Arbeit der Kommunalpolitiker und Gemeinderäte. „Sie erleben Politik mit ihren direkten Auswirkungen. Gemeindepolitik ist die schwierigste Art der Politik.“ Abschließend trug sich Dobrindt ins Goldene Buch der Gemeinde ein – mit den Worten: „Deutschland ist gut. Bayern ist besser. Zapfendorf ist einzigartig.“
Hans Brückner (Vorsitzender des FSV Unterleiterbach, rechts) hatte für Dobrindt einen Wein mitgebracht.
Alexander Dobrindt gratuliert den Brose Baskets zum Meistertitel
Danach stand der Auftritt im Unterleiterbacher Festzelt auf dem Programm. Werner Porzner, der Landtagsabgeordnete Heinrich Rudrof und Bundestagskandidatin Emmi Zeulner sowie der Vorsitzende des FSV- Unterleiterbach, Hans Brückner, begrüßten die Gäste. Rudrof gratulierte nochmals dem FSV zum 60. Geburtstag. „In Unterleiterbach wird gerne gefeiert, lieber einmal zu oft als einmal zu wenig. Der FSV hat in den vergangenen Jahrzehnten nicht nur Sport-, sondern auch Dorfgeschichte geschrieben.“ Emmi Zeulner überreichte Dobrindt einen Geschenkkorb mit Wurst, Brot und Bier („Wagner Kuckuck“ aus Kemmern) – „regionale Produkte, die für das Handwerk vor Ort sprechen“, so Zeulner. Sie bat Dobrindt auch um die Unterstützung für die Gemeinden der Region, die durch den Ausbau der ICE-Strecke zwischen Nürnberg und Erfurt finanziell stark belastet würden.
Und dann war Alexander Dobrindt an der Reihe. „Vielen Dank, dass Sie das Bierzelt für meine Rede extra beheizt haben“, begann er seine Rede. In der Tat, der FSV Unterleiterbach hatte für den Abend bestes Wetter bestellt – mit weißblauem Himmel, wie treffend festgestellt wurde. Dobrindt „outete“ sich direkt als Mitglied des FC Bayern München, war aber dennoch voll des Lobes für die Leistung der Bamberger Basketballer, die erst kürzlich die Basketballmannschaft des FC Bayern besiegt hatten, ins Playoff-Finale eingezogen waren und vor wenigen Tagen die vierte Meisterschaft in Folge eintüten konnten.
Emmi Zeulner überreichte ihm einen Präsentkorb, unter anderem mit Wagner-Bier.
Solidarität darf keine Einbahnstraße sein
Den Gästen im Festzelt berichtete Dobrindt zunächst vom Empfang im Rathaus. Er zeigte sich beeindruckt von den Menschen, die nach 1945 Verantwortung für den Wiederaufbau übernommen hatten und versprach, sich „Dorf in Flammen“ näher anzuschauen. „Den Menschen ist die Leistung nur gelungen, weil sie an eine ethische Instanz gebunden waren, weil sie die Zukunft im Blick hatten. Auch heute dürfen wir Entscheidungen nicht nach Lage der Schlagzeilen fällen“, so Dobrindt. „Ich danke meiner Vorgängergeneration, die den heutigen Wohlstand ermöglicht. Ohne sie hätten wir dieses Land nicht wieder aufgebaut.“
Er plädierte außerdem für eine sittliche Verantwortung des Kapitals, die Finanzmärkte müssten Demokratie-konform werden. In Sachen Europa trat er für Solidarität mit anderen Ländern ein, diese dürfe aber keine Einbahnstraße sein. „Viele Regierungen haben ihr Land auf Schulden gebaut. Wir müssen auch die Leute in Brüssel aus ihrer Schlafposition wecken.“ Außerdem setzte er sich für den Erhalt des Ehegattensplittings eins und erläuterte die CSU-Pläne in Sachen PKW-Maut.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Schießgruppe ist in Unterleiterbach nach wie vor ein Aktivposten
Die Krieger- und Soldatenkameradschaft Unterleiterbach ließ zu Beginn ihrer Generalversammlung nochmals ihre 125-Jahrfeierlichkeiten des vergangenen Jahres Revue passieren. Vorstand Armin Morgenroth freute sich über eine sehr gute Zusammenarbeit mit den Ortsvereinen und eine gelungene Organisation, die den Verein und die Ortschaft im besten Licht erscheinen ließen.
Weitere Jahreshöhepunkte waren die öffentliche Weihnachtsfeier im Vereinslokal Schober und die Sebastianifeier, die wieder mit einem Gottesdienst und Fackelzug mit Blasmusik begangen wurde. Bei den kirchlichen Feiern und Jubiläen anderer Kameradschaften wurde ebenso „Flagge gezeigt“ wie beim Besuch der Gedenkfeiern in der französischen Partnergemeinde Kilstett. Getrübt wurde das Jahr durch vier Trauerfälle. Den Kameraden wurde in einer Schweigeminute gedacht. Dank des Engagements von Heinz Wiemann konnte der Kriegsgräberfürsorge wieder ein stattlicher Spendenbetrag übergeben werden.
Über ein sehr erfolgreiches Jahr für die Schießgruppe berichtete Schießwart Stefan Groh. Das sportliche Programm bestand aus ca. 20 Schießveranstaltungen mit Groß- oder Kleinkaliberwaffen auf der Schießanlage Wolfsanger in Prächting. Daneben kamen auch die kameradschaftspflegenden Termine nicht zu kurz.
Die anschließenden Neuwahlen brachten folgendes Ergebnis: Erster Vorstand Armin Morgenroth, zweiter Vorstand Alfons Ambros, Schriftführer Marco Krapp, Kassier Werner Morgenroth. Beisitzer sind Franz Bauernschmidt, Albert Gagel, Heinz Wiemann und Günter Wagner. Die Fahnenabordnung besteht aus Heinz Wiemann, Stefan Groh und Günter Wagner. Kassenprüfer sind Raimund Helmreich und Hubert Walter. Für kommenden Oktober ist eine Busfahrt in die fränkische Weinregion geplant.
Armin Morgenroth
Jubiläum, Festkommers, Ehrungen, Goldene Raute – Unterleiterbach feierte
„Heute stehen wir an einem bedeutsamen Abschnitt unserer Vereinsgeschichte. Vor 60 Jahren fanden sich die ersten Männer zur Gründung unseres Sportvereins zusammen. Sie waren von der Notwendigkeit eines solchen Schrittes überzeugt. Und allein die Tatsache, dass wir heute dieses Jubiläum feiern dürfen, hat ihnen sichtlich Recht gegeben“, sagte Vorstand Hans Brückner beim Festkommers anlässlich des Jubiläums 60 Jahre FSV Unterleiterbach. Auf dem Programm standen auch ein Gottesdienst, Festzug sowie zahlreiche Ehrungen.
„Wir freuen uns ganz besonders, dass von den damals 89 Gründungsvätern heute noch elf Personen in unserer Mitte weilen und einige mit uns dieses Jubelfest feiern“, konnte Brückner feststellen. Er lobte auch die Treue vieler Mitglieder, denn nicht immer stünden Erfolge, sondern manchmal auch Niederlagen zu Buche. „Dennoch können wir als kleiner Dorfverein stolz auf die sportlichen Leistungen und Erfolge der zurückliegenden Jahre sein. Dabei waren die acht Jahre Bezirksliga der Ersten Mannschaft bisher der sportliche Höhepunkt.“
Als Schwerpunkt bezeichnete Brückner heute die Jugendarbeit. Diese sei allerdings nur möglich, weil es Kooperationen mit umliegenden Vereinen gäbe. Erfreut zeigte er sich über die Gründung einer Mädchenmannschaft vor zwei Jahren. „Trotz der positiven Bilanz sehe ich die Jugendarbeit und Zusammenarbeit in unserer Gemeinde als dringend reformbedürftig an. Solange Vereine die Bereitschaft zur Zusammenarbeit ablehnen, wird sich dies zum Nachteil der kleinen Vereine auswirken und ihre Existenz gefährden. Deshalb meine Bitte und Appell im Interesse der Jugendlichen, die Zusammenarbeit in den Vereinen nicht zu blockieren und zu vernachlässigen, gerade sie sind die Wurzeln und der Grundstock eines Vereins“, so Brückner.
Auf dem Bild vorne von links die Gründungsmitglieder (60 Jahre): Peter Krümmer, Emil Schuhmann, Heinz Kothe, Michael Leicht, Alois Schober, Karl Bayer, Paul Walter. Hinten von links 1. Bgm. Josef Martin, die Geehrten für 59 Jahre bis 50 Jahre: Karl Linzmayer, Josef Helmreich, Erwin Morgenroth, Heinz Walter, Alfred Hennemann, Kraus Walter, Johann Bayer sowie Hans Brückner, BLSV Kreisvors. Carsten Joneitis (zum Vergrößern anklicken).
Goldene Raute für hervorragende Vereinsarbeit
Bürgermeister und Schirmherr Josef Martin dankte dem FSV für die erfolgreiche Arbeit in den vergangenen 60 Jahren. Dies solle auch die heutige Generation anspornen, die Vereinsarbeit mit Liebe zum Sport und Treue zur Gemeinschaft weiterzuführen.
Im Rahmen der Feierlichkeiten ehrte Hans Brückner auch die noch lebenden Gründungsmitglieder sowie eine große Zahl weiterer Personen, die sich in den Jahren für den Verein engagiert hatten. Richard Ultsch, Kreisehrenamtsbeauftragter des Bayerischen Fußballverbands, hatte für den FSV Unterleiterbach ebenfalls eine Auszeichnung mitgebracht – die Goldene Raute. Sie wird für besondere Verdienste um das Ehrenamt verliehen.
Richard Ultsch überreichte die Urkunde zur „Goldenen Raute“ an Hans Brückner.
Hans Brückner, Johannes Michel
Räte befürchten Mückenplage in Unterleiterbach durch eine wechselfeuchte Mulde
Die Eingabe des Begriffs „wechselfeuchte Mulde“ in eine Internet-Suchmaschine liefert vorwiegend Ergebnisse, die sich mit den so genannten LIFE-Projekten befassen, also Naturschutzmaßnahmen, die von der europäischen Union gefördert werden. Ein solches Projekt gibt es auch im Oberen Maintal. Nun soll eine wechselfeuchte Mulde, die im Hochwasserfall zusätzliches Wasser aufnehmen kann, nahe des Unterleiterbacher Sportplatzes angelegt werden, was nicht nur beim Sportverein für wenig Begeisterung sorgt.
„Das ist Erpressung“. Nicht nur Zapfendorfs Zweiter Bürgermeister Baptist Schütz zeigte sich in der Gemeinderatssitzung am 20. Juni 2013 enttäuscht über das Vorgehen der Unteren Naturschutzbehörde des Landratsamtes Bamberg. Durch den Bauausschuss aufgrund möglicher Mückenplagen und der Zerstörung einer optimal zu bearbeitenden Wiese angemeldete Bedenken wies die Naturschutzbehörde zurück. Eine Klage dagegen mache laut einer Stellungnahme der Rechtsberatung des Bayerischen Gemeindetages keinen Sinn, so Bürgermeister Josef Martin. Man müsse also den Bau der Mulde hinnehmen. „Eigentlich müsste sich eine solche Sache doch in einem Gespräch bei gesundem Menschenverstand klären lassen“, meinte Gemeinderat Uwe Schuhmann (Vereintes Umland, VU). „Den Menschen darf ein solches Projekt nicht einfach übergestülpt werden.“ Auch Thomas Porzner (CSU) sah den Sinn einer solchen Mulde, die bei Hochwasser für Entlastung sorgen soll, an dieser Stelle als wenig sinnvoll an – es gehe wohl eher um das Ausgeben vorhandener Geldmittel. Einig waren sich die Räte, dass Maßnahmen des Hochwasserschutzes auch im Gemeindebereich nötig seien, dass eine Mulde direkt neben dem Sportplatz des FSV Unterleiterbach allerdings keinerlei Entlastung bringe und zudem aufgrund des stehenden Wassers ohne Fischbestand für Mücken und Schnaken ein optimaler Platz werde. Der Gemeinderat beschloss, wegen der mangelnden Erfolgsaussichten zwar nicht gegen das Projekt zu klagen, sehr wohl dem Landratsamt aber nochmals die Bedenken anzutragen.
Südwestlich des Unterleiterbacher Sportgeländes soll die Mulde entstehen.
Am Weinberg entstehen Häuser und Wohnungen
Mitten im Ort, am „Weinberg“, liegt bereits länger ein über 3.000 Quadratmeter großes Grundstück brach. Die Scheune des ehemaligen Aussiedlerhofes wurde bereits abgerissen, das Wohnhaus steht leer. Nun möchte die Firma Via Piccola Gmbh & Co. KG, vertreten durch Geschäftsführer Roland Ebitsch, dort drei Einfamilienhäuser und ein Mehrfamilienhaus errichten. Dafür brachte der Gemeinderat bei zwei Gegenstimmen einen vorhabenbezogenen Bebauungsplan auf den Weg. „2014 soll gebaut werden, die umliegenden Anwohner haben bereits zugestimmt“, erläuterte Ebitsch den Gemeinderäten.
Die Scheune neben dem Wohnhaus am Weinberg wurde bereits abgerissen.
Ablagerungen durch Zapfendorfer Wasser?
Gast in der Gemeinderatssitzung war Dr. Barbara Graser, Leiterin eines Chemielabors. Sie hatte in den vergangenen Wochen das Zapfendorfer Wasser untersucht, nachdem sich Bürger über Ablagerungen beschwert hatten. Gerüchteweise sollte es sich um Gips handeln. Dies konnten die Analysen nicht bestätigen. Die an drei unterschiedlichen Stellen im Ort entnommenen Proben waren fast gleichwertig und zeigten ein Trinkwasser mit guter Qualität. „Geogen bedingt weist das Zapfendorfer Wasser allerdings einen hohen Natriumgehalt auf, dafür aber eine geringe Härte“, so Graser. Die Folge: Beim Trocknen bleiben gelöste Salze zurück, die wiederum aber wasserlöslich sind. Gemeinderätin Dagmar Raab, die selbst zu den betroffenen Bürgern gehört, sprach von kaum noch zu entfernenden Rückständen. Daher wurde Grasers Vorschlag, diese Ablagerungen zu untersuchen, vom Gemeinderat angenommen.
Positiv beschieden wurde vom Gemeinderat ein Antrag der Abtei Maria Frieden auf die Bezuschussung der Renovierung der ehemaligen Kirchschlettener Dorfschule, die heute als Gästehaus genutzt wird. Künftig sollen dort Jakobuspilger eine Unterkunft finden. Aufgrund des schlechten Zustands des Gebäudes ist eine Sanierung unumgänglich. Die Räte begrüßten das Engagement des Klosters und stellten 3.000 Euro an Kostenbeteiligung bereit. Es folgte aber der Hinweis, dass dies nicht als Unterstützung für die Errichtung von Pilgerherbergen zu verstehen sei, sondern als Entgegenkommen für die Erhaltung des historischen Gebäudes, das nicht unter Denkmalschutz steht. Die Abtei erhält voraussichtlich Fördergelder von Stiftungen und von der Erzdiözese. Insgesamt soll die Sanierung um die 550.000 Euro kosten, davon verbleiben etwa zehn Prozent als Eigenanteil bei der Abtei.
Straße nach Oberleiterbach ist weiterhin ein Problemfall
Abgelehnt wurde von den Gemeinderäten ein Angebot der Firma Luley zur Nachbesserung der Sanierung der Gemeindeverbindungsstraße Weihersmühle – Oberleiterbach – Reuthlos. Die Straße wurde vor wenigen Jahren mit einer Oberflächenbehandlung saniert, schnell bildeten sich Blasen. Grund dafür könnte die fehlende Haftung zwischen dem Betonuntergrund (Platten), einem eingelegten Vlies und der Oberflächenbehandlung sein. Die Firma hatte nun vorgeschlagen, die Straße in Teilstücken zu überteeren. Der Gemeinderat stützte seine Ablehnung auf ein Gutachten des TÜV Rheinland LGA, dass die Überbauung mit einer Asphaltschicht mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht zum Erfolg führe. Zudem hätte sich die Gemeinde an den Kosten beteiligen müssen.
Unter „Verschiedenes“ verlas Bürgermeister Josef Martin ein Schreiben des Bayerischen Gemeindetages, der einen Fonds für die Hochwasseropfer einrichtet und um Spenden der Gemeinden bittet. Zapfendorf stellt dafür symbolisch einen Euro pro Einwohner bereit, die Gemeinderäte legten ihr Sitzungsgeld der aktuellen Sitzung oben drauf.
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Domkapitular: „Von diesem Ort geht Segen für die ganze Gegend aus.“
„Als Ebensfelder bin ich direkt um die Ecke aufgewachsen – und wir haben die Abtei Maria Frieden immer als unser Kloster betrachtet. Außerdem habe ich ursprünglich den Beruf des Landwirts gelernt.“ Zwei Verbindungen, die Domkapitular Dr. Norbert Jung in seiner Predigt zum Jubiläum „60 Jahre Abtei Maria Frieden“ in Kirchschletten herausstellte. Die Gemeinschaft wurde vor 60 Jahren von Edeltraud Danner gegründet und steht heute nicht nur für Spiritualität und Gemeinschaft, sondern auch für ökologische Landwirtschaft.
Äbtissin Mechthild Thürmer war schlicht überwältigt. Nicht nur, dass zum Festtag am 23. Juni 2013 viele Oblaten, also Laien, die sich ehrenamtlich fürs Kloster engagieren und nach den Regeln des Heiligen Benedikt leben, gekommen waren. Nein, sondern auch, dass Barbara Vogel, Oblatin seit zwei Jahren, ihr ein ganz besonderes Geschenk mitgebracht hatte. „Seine Heiligkeit Benedikt XVI. erteilt Sr. M. Mechthild Thürmer O.S.B. von Herzen den Apostolischen Segen und erbittet die Fülle der göttlichen Gnaden zum 60-jährigen Gründungsjubiläum der Abtei Maria Frieden in Kirchschletten am 23. Juni 2013“, stand auf einem in Gold eingerahmten Bild. „Wir haben unserem ehemaligen Papst geschrieben, und er hat gerne geantwortet“, sagte Barbara Vogel, als Oblatin „Schwester Pia“.
Äbtissin Mechthild Thürmer erhielt den Apostolischen Segen – überreicht von Oblatin Barbara Vogel.
In Kirchschletten haben die Frauen die Hosen an…
1953 erwarben die Benediktinerschwestern die Gebäude vom Kloster Niederaltaich, 20 Jahre später wurde das Kloster zur Abtei erhoben. Natürlich müssen die Schwestern zum Erhalt des Klosters auch arbeiten – Grundlage sind ein Biohof, die Kerzenwerkstatt und die Beherbergung von Gästen. Letztere kommen, um eine Auszeit zu nehmen, also „auf Zeit“, oder nun vermehrt als Jakobuspilger. Denn seit 2012 ist die Abtei offizielle Pilgerherberge. Für diesen Zweck soll in Kürze die ehemalige Dorfschule von Kirchschletten, das heutige „Haus Edeltraud“, umfassend saniert werden.
Auch viele philippinische Gäste waren zum Fest gekommen.
„Über die Jahre ist das Kloster zum Mitbewohner der Ortschaft geworden“, sagte Norbert Jung in seiner Predigt. „Kirchschletten ist der einzige Ort in der Diözese, wo nicht nur die Frauen die Hosen anhaben, sondern wo auch eine Frau den Stab in der Hand hält.“ Der Nachwuchsmangel im Kloster sei, so Jung, ein Spiegelbild unserer Zeit. „Dennoch sage ich: Lassen Sie sich dadurch nicht entmutigen!“ Zapfendorfs Bürgermeister Josef Martin, der ebenfalls am Festgottesdienst teilnahm, lobte die stete Aufwärtsentwicklung des Klosters – noch nie sei der Gutshof so gut geführt worden wie heute. „Kirchschletten wäre ohne die Abtei nicht mehr denkbar“, so Martin.
„Edeltraud Danners Ja, ein Ja, mit 65 Jahren neu zu beginnen, soll uns auch heute Mut für die Zukunft machen“, sagte Äbtissin Mechthild Thürmer zum Schluss des Gottesdienstes. Sie lud alle Anwesenden zu einem kleinen Imbiss ein – die Oblaten und Förderer des Klosters verbrachten den Nachmittag noch lange bei einem Grillfest.
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Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Sonderthemen
Hochwasser und Starkregen: Aktuelle Fotos und Infos aus der Region
Während die Menschen in Süddeutschland und teilweise auch an der Elbe noch mit einem Rekordhochwasser kämpfen, hat sich die Lage in unserer Region wieder etwas entspannt. Aber auch bei uns gab es Sperrungen, überflutete Keller und kleinere Räumungen. Alle wichtigen Informationen haben wir für Sie zusammengefasst.
Zapfendorf
„Von Donnerstag auf Freitag war der nordöstliche Teil des Gemeindegebietes vom Hochwasser betroffen. Durch die massiven Niederschläge (70 Liter pro Quadratmeter) im Bereich Oberleiterbach, Reuthlos, Kirchschletten und Oberoberndorf waren der Leiterbach und der Aspach so stark angeschwollen, dass es zum einen in Oberleiterbach Überschwemmungen im Ortsbereich gab, zum anderen wurde in Kirchschletten ein Weg ausgespült. In Zapfendorf wurde mindestens ein Keller in der Ringstraße überschwemmt, in Oberleiterbach auch mindestens einer im Peusenhofer Weg“, berichtet Matthias Schneiderbanger von der Zapfendorfer Gemeindeverwaltung.
Am Samstag trat in Zapfendorf der Main über seine Ufer, was vor allem an den fehlenden Abflussmöglichkeiten lag. Die Gemeindeverbindungsstraße von Unterleiterbach in Richtung Unterbrunn musste gesperrt werden, ebenso die Straße von Zapfendorf nach Rattelsdorf/Ebing
Rattelsdorf
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag (30. auf 31. Mai) ging im Bereich Freudeneck und Medlitz ein Starkregen nieder, der einige Schäden verursachte.
Gesperrt wurden die Gemeindeverbindungsstraße Zaugendorf-Medlitz, die Kreisstraße BA 32 Ebing-Zapfendorf sowie die Gemeindeverbindungsstraße Rattelsdorf-Zapfendorf. „Außerdem wurde angeordnet, das Naherholungsgebiet Ebing zu räumen und die Wohnwägen aus dem gefährdeten Bereich zu entfernen“, so Bürgermeister Bruno Kellner. Schäden an Gebäuden, Überflutungen von Kellern oder größere Schäden am öffentlichen Eigentum sind nicht bekannt, die Lage erweist sich aktuell als relativ stabil.
Der Ebinger Campingplatz wurde geräumt, die Kreisstraße war teilweise überflutet.
Kemmern
Im Gebiet von Kemmern gab es keine außergewöhnlichen Hochwasserprobleme. „Unsererseits musste lediglich kurzzeitig der Radweg an der Bundesstraße gesperrt werden, der Radweg am Main ist weiterhin gesperrt. Derzeit haben wir am Main Meldestufe 3, der Wasserstand liegt bei über sechs Meter“, erläutert Geschäftsleiter Rolf-Günther Henkel. Daher musste auch die Mainbrücke für den Autoverkehr gesperrt werden. Schäden im Ortsbereich sind bisher nicht bekannt.
Breitengüßbach
In Breitengüßbach kam es insbesondere am Freitag (31. Mai) zu Hochwasserproblemen. Im Gemeindeteil Zückshut war der Kesselgraben und in Breitengüßbach der Güßbach betroffen. In Zückshut waren die Sportplätze des SV Zückshut überflutet, in der Straße „Im Grund“ waren mehrere Anwesen durch Hochwasser gefährdet, es kam zu Schäden. Zu Beeinträchtigungen kam es auch in Breitengüßbach im Erlein sowie in der Austraße. Ferner wurde die Zufahrt und die Abfahrt Breitengüßbach Mitte zur Autobahn A 73 sowie die rechte Spur der A 73 Richtung Coburg wegen Hochwasser gesperrt.
Baunach
An der „Alten Mainstraße“ kam es Anfang Juni zu einem Hangrutsch am Fußweg nach Kemmern. Nach den großen Wassermaßen kam der Hang entlang der „Alten Mainstraße“ auf einer Länge von ca. 40 Metern ins Rutschen. Die am Fuß aufgebaute Sandsteinmauer konnte die Erdmassen nicht mehr zurückhalten und wurde bei dem Abgang in dem Bereich niedergerissen. Hangrutsche und entwurzelte Bäume auch auf dem folgenden Fußweg zeugen von der enormen Kraft des Sturmes. Die Stadt Baunach schätzt die Schäden auf bis zu 40.000 Euro. Weitere Fotos finden Sie am Ende der Bildergalerie weiter unten.
Die Aufräumarbeiten am Fußweg haben bereits begonnen.
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